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Wei dem bevorſtehend
Ouarkalwechſel

verden beſonders unſere auswärtigen Abon
uventen gebeten, die Abonnements Ernenerung
mm eignen Jntereffe thunlichſt frühzeltig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes
s keine Unterbrechung

erleide.

Merſceburger Kreisblatt-Erprdition.
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Merſeburg, den 28. März 1896.
Konfirmation.

Jn die heiligſte Zeit des Kirchenjahres, wo
der tiefe Ernſt der Paſſionszeit ohnehin die Ge
danken der Chriſten zur innerlichen Sammlung
ruft, fallen auch die Konfirmationsfeiern hinein.
Nun ſteht man die „jungen Chriſten“ zahl
reich, begleitet von den Eltern und Anver-
wandten. Mit freundlicher Theilnahme ruhen
die Blicke der Gemeinde auf der feſtlich ge
kleideten Schaar, die dort um den Altar ſich
geſammelt hat, auf den jungen Gefichtern, auf
denen freudige Erregung zugleich mit andächtiger
Bewegung ſich kundgiebt. Es iſt die Zukunft
der Gemeinde, der Kirche, die wir in ihnen vor
uns ſehen. Sie feiern den erſten großen heiligen
Gedenktag ihres jungen Lebens. Möchte er
ihnen wahrhaſt geheiligt und innerlich geſegnet
ein

Die evangeliſche Sitte der Konfirmation oder
Einſegnung hat ſeit der Reformation, beſonders
auch ſeit ihrer Erneuerung und Belebung durch
den frommen Spener, tiefe Wurzeln in den
evangeliſchen Gemeinden geſchlagen. Wir könnten
und möchten ſie nicht mehr miſſen. Wir evan
geliſchen Chriſten wiſſen wohl, daß ſie kein
Sakrament iſt. Der Grund, der unſer ganzes
Chriſtenleben trägt, iſt nicht die Konfirmation,
ſondern die Taufe, nicht unſere frommen menſch
lichen Gefühle und Gelübde das wäre ein
allzu ſchwankender Grund ſondern die Er
1bſung durch Jeſum Chriſtum, die uns
in der Taufe perſönlich zugeeignet wird. „Einen
andern Grund kann niemand legen.“ Die Kon-
firmation ſoll die jungen Chriſten erwecken zu
dem Gelöbniß, die Taufgnade in dankbarem
Glanben anzunehmen, und ſie durch Gebet und
Segen in ſolchem Glauben konfirmieren, d. h.
befeſtigen.

Es iſt löblich, daß in vielen Gemeinden die
Konfirmierten an demſelben Tage ſogleich das
heilige Abendmahl empfangen mit der Gemeinde.
Um ſo beſſer verſtehen ſie, daß ſie durch die
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ſollen. Um ſo eher wird es auch vermieden
werden, daß der Tag, der im Namen Jeſu an
gefangen iſt, zuletzt wit lauter Luſtbarkeit ge
ſchloſſen wird. Möchten doch die Eltern alle ſoviel er
ziehliche Weisheit und chriſtliches Taktgefühl haben,
daß ſie den Tag der Einſgnung ihren Kindern zwar
nicht durch eine peinliche Strenge verleiden, wie
ſie für junge Gemüther nicht paßt, aber auch
die heilige Bewegung der jungen Seelen nicht
durch umpaſſende Vergnügen entweihen, viel
mehr vorher und nachher alles thun, daß der
Tag dem Andenken der Konfirmierten und der
ganzen Familie heilig bleibe. Dahin gehört auch, daß
die jungen Chriſten, zumal die jungen Mädchen,
nicht vorher durch die Gedanken an Schmuck und
Putz zerſtreut, und von den heiligen Dingen abge
zogen werden. Es ſollte überall als cine Unſitte
angeſehen werden, mit viel Putz und Goldſchmuck
u. dergl vor den Altar zu treten bei der Kon
firmation und gar bei der Feier des heiligen
Abendmahles. „Wiſſet, daß ihr nicht mit ver
gänglichem Silber oder Gold erlöſet ſeid, ſondern
mit dem theueren Blute Chriſti.“ Es ſollte
der Unterſchied von Reich und Arm an ſolchem
Tage und an ſolchem Orte, zumal in unſerer
ſozial ſo empfindlichen Zeit, auch äußerlich zu
rücktreten. Eine Stätte muß es doch geben, wo
alle Gotteskinder ihrer Gleichheit, ihrer Brüder
lichkeit vor dem Angeſichte Gottes ſich bewußt
ſind, und dies auch äußerlich und ſichtbar
bekunden.

Die Zukunftsträume der heranwachſenden
Jugend, die Elternfreude an den blühenden
Kindern, ſie werden in der Konfirmationsfeier
miteinander zur höchſten Beſtimmung des Menſchen
lebens, zur himmliſchen Berufung hinaufgeleitet.
Jn unzählig vielen Familien ruft die Konfirma-
tionszeit die Gedanken von jung und alt, die ſich
in irdiſchen Zerſtreuungen und Sorgen zu ver
lieren drohten, mit ſtiller und doch ſtarker Ge
walt zu dem Einem, das noth iſt, zurück, und
mit Weib und Kind tritt mancher der kirch
lichen Sitte faſt entfremdete Mann wieder
an des Herrn Altar. Wenn nur die Kirche und
Schule, treue Eltern und Pathen das ihrige
thun, damit die Bedeutung der Konfirmation
nicht in unſicheren menſchlichen Gefühlen geſucht
wird, ſondern in der klaren Erkenntniß von der
heilſamen Gnade Gottes, ſo wird auch dieſe ſo
tief in die Familien eingewurzelte Sitte ſich für
unſere heranwachſende Jugend und für das ganze
chriſtliche Volksleben als eine ſegensreiche Quelle
geiſtlichen Lebens erweiſen,

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

8,. Sitzung vom 27. März.
Die Tags zuvor begonnene Berathung des Staats

haushaltsetars wurde am Freitag fortgeſetzt und
beendet. Vizepräſident Freiherr von Manteuffel
erbat und erhielt die Semächtigung dem Mitgliede des

7 e Nachdruck verboten,)

Marja, das Heldenmädchen von
Transvaal.

Zeitroman von Pieter Vryburg.
(19. Fortſetzung.

Dieſe Weiſung lautete dahin, den Zettel nur
dann zu übergeben, wenn Skelton ſo hieß
der Mann es mußte, um nicht als Spion
entdeckt und behandelt zu werden. Als ſolchen
aber ſchickte Jameſon ihn nach der Wittborg
Farm, deſſen Bewohner Vater und Tochter

ihm nicht minder verdächtig waren. wie der
bleiche Tom. Von Pretoria ſollte dann Skelton
ſofort nach Buluwayo aufbrechen, um Jameſon
Bericht zu erſtatten, Sein Pferd ſollte er bei
einem ihm näher bezeichneten Partegünger ein

elleu.
Hiernach kehrte Jameſon zu ſeinem Gefangenen

mit der Erklärung zurück, daß Marja ſchon
morgen im Beſitz der Zeilen ſein werde.

Kurt that es wohl, von der Anweſenden
wenigſtens ſprechen zu können, Er legte ſeiner
Bewunderung für das ſchöne Hirtenmädchen
kleine Schranken auf und gab den Wunſch zu
erkennen, Näheres üher ſie zu erfahren.

Doktor Jameſon hielt auch das ſür Ver-
ſtellung, um keinen Verdacht bei ihm aufkommen
zu laſſen, ging aber ſcheinbar auf den Gegen

d ein.e ich habe auch ſchon wiederholt von
Adieſem heldenwüthigen Mädchen gehört“, ſagte

er, „aber geſehen habe ich ſie noch nicht.
„Weiß man Näheres über i) re Herkunft

forſchte Kurt. „Wer iſt dieſer Wittborg Das

Mädchen ſieht eher aus wie eine als Hirtin
verkleidete Dame. Jch kann mir nicht denken,
daß ſie die Tochter cines ſiwplen Boeren iſt.“

„O ein ſimpler Boer iſt Wittborg auch nicht,“
lächelte der Gonverneur, „eher darf man ihn
einen ſchlauen Fuchs nennen, der alle Vortheile
auszunutzen verſteht. Er hat wie, das weiß
man ſo recht nicht Schätze angeſammelt und
gilt als ſehr reich. Wenn er trotzdem ſeiner
einzigen Tochter und Erbin keine höyere Bildung
hat angedeihen laſſen, wenn ſie, wie alle Boeren
mädchen ihre Schafe zur Weide ſührt, ſo iſt das
keineswegs ein Beweis für ſeine Bornirtheit, man
munkelt vielmehr

„Was, was munkelt man
„Daß hier ein Racheakt vorliege.“
„Ein Racheakt An wem
„An ſeiner veſtorbenen Frau, die, wie man

ſagt, auch ſehr fein war und einen großen Dünkel
hatte. Sie wollte ja wohl hoch hinaus mit dem
Kinde, und er wollte ein Boerenmädcheu aus
ihr machen. Die Gattin lebte darüber in Un
frieden, bis dann der Tod der Frau viele
ſagen ſie ſei aus Gram geſtorben dieſen
Kampfe der Meinungen ein jähes Ende machte
Wittborg blieb ungebeugt. Er ſetzte ſein
Erziehungswerk fort; das ſchöne Mädchen ent
zückte, alle die je mit ihr in Berührung kamen ihr
hoher Muth, den ſie bei verſchiedenen Begegnungen

mit Banditen beſtätigt hat, verſchafft ihr ein
nicht minderes Anſehen aber was nutzt das alles.
Sie iſt und bleibt eine Prairieblume, zwar lieblich
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anzuſehen, aber kein Salonſchmuck.“

näher zu dem Herrn geführt werden
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Sämmtliche Annen cen-Burccus nehmen Jnſerat-

e n e u c u e 21 e ſä a
Herrenhauſes Fürſten von Bismark zu deſſen Ge
burtstage am 1, April die Glückwünſche des Hauſes
zu übermitteln. Die Etatsdebatte drehte ſich wiederum
hauptſächlich um finanzielle und wirthſchaftliche Fragen.
Daran bethriligte fich Finanzminiſter Dr. Migque l und
die Herren v. Wiedebach, Graf Mirbach, Graf
Pückler-Burghauß, v. Wörth, Sraf v. Kleiſt
Schmenzin, Oberbürgermeiſter Struckmaunn, Ober
bürgermeiſter Bender, v Plötz, Eiſenbahnminiſter
Thielen er.

Nächſte Sitzung: Sonnabend
nanPolitiſche Wachrichten aus

dem Jn- und Ausland.
Deutſchland. Eine Sitzung des Kura

toriums der Reichsbank fand am Freitag
im Reichsamt des Jnnern zu Berlin unter dem
Vorſitz des Staatsſekretärs v. Böttich er als
Vertreter des Reichskanzlers, ſtatt.

Jnſtruktionskurſus. Auf Anordnung
des preußiſchen Handelsminiſters hat auch in
dieſem Jahre, und zwar in der Zeit vom
24. Februar bis zum 21. März. ein Jnſtruktions
kurſus zur Ausdildung der Gewerbe Aufſichts
beamten ſtattgefunden. An dieſem Kurſus haben
ferner theilgenommen Beamte der Bergverwal-

tung, ſowie Offiziere und Beamte des Kriegs
miniſteriums und des Reichsmarineamts und
einige Verireter der Privatinduſtrie. Es wur
den Vorleſungen gehalten über Wohlfahrtspflege
(vom Geh. Reg.Rath Poſt, dem Leiter des
Kurſus), über Dampfkeſſelweſen (vom Geh. Rath
Luſensky), über die geſetzlichen Beſtimmungen
betr. die Sonntags, Kinder und Frauenarbeit,
über gewerbliche Geſetzeskunde und die geſchicht
liche Entwickelung der Gewerbeinſpektion (vom
Geh. Reg.-Rath Evert), über Uagfallverhütung
(vom Reg.-Rath Hartmann), über die Ent
wickelung der gewerblichen Arbeiterverhältniſſe
(vom Prof. Sering), und über gewerdliche
Hygiene (vom Dr, Albrecht.) Den Beſprechungen
über Wohlfahrtseinrichtungen ſchloſſen ſich Be
ſichtigungen von ſolchen an.

Einer unſerer erfolgreichſten und erfahrenſten
Afrikaner, der Compagnieführer in der oſtafri
kaniſchen Schutztruppe Prince, iſt in Berlin
eingetroffen, Hauptmann Prince hat auch im
Kolonialamt mehrere Vorſchläge zu machen.

Gegen das vom Reichstage bereits in
zweiter Berathung der neuen Gewerbeordnungs-
Vorlage beſchloſſene Verbot des Detail-
reiſens ſollen jetzt in allen größeren Städten
kaufmänniſche Verſammlungen abge
halten werden. Bei der ſtarken Mehrheit, mit
der der Reichstag dieſe neue Beſtimmung in
zweiter Leſung angenommen hat, iſt übrigens
nicht recht eine Umſtoßung des gefaßten Be
ſchluſſ.s in der dritten Leſung zu erwarten.

Jm Cottbuſer DTextilarbeiter-
ſtreik beſteht nunmehr Ausſicht auf einen
Vergleich zwiſchen Ausſtändigen und Fabri-
kanten. Der ſchon Wochen lang andauernde

entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Streik hat bereits ſchwere Schädigungen für alle
Betheiligten im Gefolge gehabt, die nur mühſam
wieder gut zu machen ſein werden.

Frankreich. Die Kaiſerin- Mutter
von Rußland und der König Leopold
von Belgien ſind an der Riviera ange
kommen. Der engliſche Premierminiſter Lord
Salisbury folgt in den nächſten Tagen dort-
hin. Jn der Pariſer Deputirtenkammer
hat das Miniſterium Bourgeois für die Prin
zipien ſeines Einkommenſteuergeſetzes
richtig ein Vertrauensvotum herausgeſchla-
gen. Beſagen will dasſelbe freilich nicht viel,
es ſoll dem Kabinet nur den Rückzug decken,
denn trotz aller großen Worte bleibt die Steuer
reform vor der Hand völlig auf ſich beruhen,
Dieſen Gedanken ſprechen auch die meiſten
Pariſer Zeitungen aus, indem ſie ſagen, das
Miniſterium habe nur mit leeren Redensarten
geſiegt. Wie verlautet wird der franzöſiſche
Botſchafter, Baron Cour cel, von London
abberufen werden,

Jtalien. Die Mittelmeerreiſe des
Kaiſerpaares iſt noch immer vom
ſchönſten Wetter begünſtigt. Der am Donner-
ſtag vermittelſt Drahtſeilbahn unternommene
Ausflug auf dem Veſuv verlief ohne
Störung. Am Freitag unternahmen die Maje-
ſtäten mit ihren beiden älteſten Söhnen und
dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von
Preußen an Bord der Yacht „Hohenzollern“
eine Rundfahrt durch den Golf von
Neapel, auf welcher Puzzuoli, das alte Päterli,
Bajä, ſowie die Jnſeln Jſchia und Provida be
rührt wurden. Abends erfolgte die Heimkehr.
Die Bevölkerung brachte auch hier den hohen
Gäſten vielfache Ovationen. Gegen den
früheren komma ndierenden General in Abeſſynien,
General Bara tieri, den Beſiegten von Adug,
war der Vorwurf erhoben, er habe ſich durch
Ausſchreitungen körperlich und geiſtig zerrütter.
Dies wird entſchieden beſtritten und bemerkt, die
beſte Erklärung für Baratieri's Verhalten ſei
wohl, daß er überaus nervös geworden ſei, weil
er gemerkt habe, er ſei ſeiner Aufgabe nicht mehr
gewachſen. Der Abg. Cavalloti wird die
Regierung über die vom Miniſterpräſidenten Ru
dini im Senate angedeutete Hinter ziehun g von
Afrikaſchriftſtücken im WMiniſterialArchiv
befragen. Verſchwunden ſollen angeblich die
Dokumente über die Kapitulation des Forts
Makalla ſein. Crispr's Gegner behaupten, der
freie Abzug der italieniſchen Beſatzung von
Makalla ſei vom König von Abeſſynien für Geld
verkauft. Das Crispi'ſche Journal „Tribüne“
erklärt dieſe letzteren Angaben hingegen fürt

und betont, daß kein einziges Dokumen.
ehle.

Großbritannien Die Londoner Zeitungen
behaupten jetzt, der Sultan ſei mit der Su,
dan- Expedition durchaus einverſtanden

Geſpannt hatte Kurt dieſen Eröffrungen
gelauſcht. Was jener ſagte gab zu deuten.

„Kannten Sie vielleicht die Mutter fragte er.
„Nein.“
„Oder ihren Mädchennamen?“
„Auch nicht. Wie ſollte ich dazu kommen!

Sie intereſſieren ſich für das Fräul in
„Nun nochmehr als vorher. Jch werde mich,

ſowie ich kann, an den Borren wenden und ihn
um Auskunft über Marjas Mutter bitten.“

Jameſon lachte.
„Das haben vor Jhnen ſchon Andere gethan

Herr Graf!“
„Und er?“
Hat jeden mit Erſchießen gedroht, der es wagen

ſollte, ſich ernſtlich mit ſcinen Familienangelegen-
heiten zu beſchäftigen. Es ruht da irgend ein
dunkles Geheimniß, welches zu hüten dec Alte
alle Urſachen hat. Sie, Herr Graf, werden den
Schleier daron auch nicht heben.“

Jch werde es thun,“ verſicherte Kurt, „und
vielleicht iſt er ſchon gehoben, Wenn die Ver-
muthungen, die Sie mit Jhren Mittheilungen
in mir wach gerufen haben, ſich beſtätigen,
müßte ich es als eine ganz beſondere Gunſt
der Vorſehung anſehen, Jhnen begegnet zu ſein.“

„Was Sie ſagen
Jameſon begleitete ſeinen Ausruf mit einem

boshaften Lächeln. Er deutete Kurts ernſt
gemeinte Wort in ſeinem Sinne. Ein ſehr
ſchlauer Herr, dieſer Graf Hallern, der fremd
nach Transvaal kam und gleich ſo handelte, als
wäre er berufen, geheimen Verbindungen nach-
zuſpüren und das engliſche Element kampfun-

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
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ſähig zu machen! Dazu dieſe gut erfundenen
Geſchichten, die er mit dem Anſchein vollſter
Wahrheit vorzutragen verſtand! Ein feiner
Diplomat im Transvaaliſchen Sinne des Worte s.
Wie ſchnell ſich dieſe eingewanderten Deutſchen
doch einzuleben und einzuſchmeicheln verſtanden!
Ein gefährlicher Menſch, deſſen Aufhebung im
rechten Augenblick einem erſten Sieg gleich
kam. Während Jameſon darüber nachſann und
gedankenvoll den Rauch von ſich blies, beſchäftig
te ſich Kurt voll und ganz mit der Perſon der
ſchönen Marjag. Alle gemachten Andeutungen
des Engländers ließen erkennen, daß ſie diejenige
war, nach der er ſuchte. Und ſo nahe ſeinem
Ziel, hatte er unſchuldig in Gefangenſchaft
gerathen müſſen, um nun auf lange ſeine Nach
forſchungen zu unterbrechen!

Auch nachdem Kurt die müden Augen ge
ſchloſſen hatte, lebte er im Banne dieſer ſchönen
Erſcheinung. Nur ſah er jetzt das Boerenkind
als vornehme Dame an ſeinem Arme den Ball
ſaal durchſchreitend als Königin des Feſtes.

13. Kapitel.
In dem Gouverneurshauſe zu Buluwayo war

großer Empfang.
Sir Cicil Rhodes, der ungekrönte König von

Rhodefia, ein Mann, ausgezeichnet durch ſeltene
Gaben des Geiſtes, durch Thatkreft und fabel
haften Reichthum, weilte wieder einmal, wie ſo
oft ſchon, bei ſeinem Freunde, d. h. bei ſeinem
erſten und treueſten Unterthan, und ihm zu
Ehren gab Jameſon dieſes Feſt. Mittels Blu
men, Fahnen und Beleuchtungskörpern, Teppichen
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Das iſt unrichtig, Alles, was geſagt werden
kann, iſt nur, daß der Sultan bisher keinen offici
ellen Proteſt gegen die Expedition erhoben hat. Von
einer Bewilligung derſelben iſt keine Rede.
Aus dem Matabele-Land in Südafrika, wo
ein Aufſtand der Eingeborenen gegen die Eng
länder ausgebrochen iſt, heißt es, daß ſtarke eng
liſche Streitkräfte von allen Seiten heranziehen,
ſo daß der Aufſtand keinesſalls eine größere
Ausdehnung gewinnen dürſte. Den eng
liſchen Grubenbeſitzer auf Madagaskar
haben die Franzoſen die Konzeſſionen ent-
zogen, Viele Engländer verlaſſen deshalb die
Jnſel.

Orient. Fürſt Ferdinand von Bul-
garien erfreut ſich in Konſtantinopel als
Gaſt des Sultans großer Ehren; am Freitag,
dem türkiſchen Sonntag, wohnte er der Fahrt
des Sultans zur Moſchee bei, eine Galatafel
fand ſtatt, Parade u. ſ. w. Heute will der
Fürſt die fremden Botſchafter und den Groß
vezier beſuchen. Ueber die Vorbereitungen
zum engliſchen Sudanfeldzuge mehren ſich
jetzt die Nachrichten mit jedem Tage. Wie aus
Kairo mitgetheilt wird, haben zwei hervorragende
arabiſche Scheikhs der ägyptiſchen Regierung an
geboten ihre Stämme auf eigene Koſten zu
bewaffnen und am Kriege gegen die Mahdiſten
theilnehmen zu laſſen. Jn Suez werden Baracken
zur Aufnahme der nordiſchen Truppen gebaut,
die wach Aegypten berufen worden ſind. An
der Fortführung der Bahnſtrecke Wady Halſa
Sarras bis Aſchah wird rüſtig gearbeitet, die
Jngenieure glauben, die etwa 60 Meilen lange
Strecke innerhalb Monatsfriſt dem Verkehr
übergeben zu fönnen. Von den Sudaneſen iſt
noch nichts zu ſehen, die engliſchen Officiere
glanben auch nicht, daß es vor Dongola zum
Gefecht kommen wird.

Parlamentariſche Nachrichten.
Einen wichtigen Autrag, der den Beſorg niſſen

der Preſſe zum t 1 des Geſetzes über den unlau-
teren Wettbewerb Rechnung trägt, hat Abg. Roeren
(Ctr.) zur zweiten Leſung der Vorlage, die in der erſten
Sitzung nach den Oſterferien im Reichstage ſtatifindet,
eingebracht. Der Antrag lautet: Der Reichstag wolle be
ſchließen: Jn z 1 Abſatz 3 ſolgende Beſtimmung aufzu
uehmen: „Die Beſtimmungen des vorſtehenden Abſatzes
finden gegen die nach g 21 ves Preßgeſetzes für deu Jn
halt einer Druckſchrift verautwortlichen Perſonen nur in-
ſoweit Anwendung, a's dieſe die Unrichtigkeit der Au
gaben kannten.“ Wie es heißt, beſteht die ſichere Ausſicht,
daß der Bund srath mit der vom Abg. Roeren vor-
geſchlagenen Aenderung ſich einverſtanden erkärt.

Jm ſächſiſchen Landtage kam es anläßlich der
Berathung eines ſozialdemokratiſchen Antrages auf Ab
ſchaffung des Schulgeldes für die Volke-
ſchule zu einer längeren Erörterung, die damit endete,
daß dieſer Antrag mit allen gegen 15 ſozialdemokratiſche
Stimmen abgelehnt wurde, zumal das Finanz-
miniſterium fich mit Eaiſchiedenheit gegen die Uebernahme
des Schulgeldes auf die Staatskaſſe erklärt hatte. Aus
dem Berichte der vorberathenden Deputation ging hervor,
daß der geſammte Aufwand für die Volksſchulen in
Sachſen im Jahre 1893: 23 387 144 M. betragen hat,
wovon 4 245 614 Mark durch Schulgelder aufgebracht ſind.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 25. März. Ueber die bereits ge

meldete Jnhaftnahme des verantwortlichen
Redacteurs der „Saale-Ztg.“ Hans Paulus
heißt es in dem genannten Blatte u. U. Jm
November vorigen Jahres hat die „Saale-
Zeitung“ in verſchiedenen Nummern Mit
theilungen aus mehreren Reichsetats für 1896
bis 1897 (Marineetat, Militäretat, Etat des
Reichsamts des Jnnern ec.) gebracht. Dieſe
Mittheilungen werden nun von der Reichs
regierung als vorzeitige erachtet, und (s iſt des
halb auf Anordnung des Fieichskanzlers ein
Disceſplinarverfahren gegen den noch unbekannten

Reichsbeamten, in den man den Urheber der in dem
g'nannten Blatte geſchehenen Veröffentlichung ver
muthet, eingeleitet worden. Der verantwortliche Re
dacteur erſuchte bei ſeiner Vernehmung, erſt Rück
ſprache mit dem Gewährsmann der, SaaleZeitung
nehmen zu dürfen und erklärte dann in einem
zweiten Termin, daß er genöthigt ſei, ſein Zeug
niß in dieſer Sache zu verweigern. Daraufhin
wurde ihm eröffnet, daß er in eine Gelſtrafe
von 150 Mark genommen und außerdem Haft
zur Erzwingung des Zergn ſſes angeordnet
ſei. Der Herr Reichskanzler werde darüber zu
beſtimmen haben, ob und wann die Haſt in An
wendung kommen ſolle. Der Reichskanzler hat
am 11. März 1896 die Jnhaftnahme angeordnet,
die am 24. März erfolgte.

f Finſterwalde. Jrn einer entſetz
lichen Lage befand ſich ein Arbeiter auf der
Grube „Henriette“ bei Sallgaſt. Der Keſſel
heizer Bunzel, ein Mann von 35 Jahren, warf
Kohlen in den Feuergang und wurde hierbei
durch eine nachrutſchende Schicht mit in die
Feue rung hin eingeriſſen, zugleich
aber auch ſo feſtgezwängt, daß es ihm unmöglich
war, ſich wieder loszumachen. Bis an die Knöchel
ſtand der Unglückliche in glühender Kohle. Trotz
dem mehrere Kameraden im gleichen Raume
beſchäftigt waren, konnten dieſe in Folge des
Stampfens der Maſchinen die Hilferufe Bunzel's
nicht hören, und ſo mußte dieſer faſt eine
Stunde lang Höllenqualen der entſetzlichſten Art
erdulden, Als ſeine Situation ganz zufällig
entdeckt wurde, waren ſeine Füße bis an's Knie
völlig weggebrannt, nur noch ein Paar Knochen
ſtümpfe von den Beinen übrig. Man ſchaffte
den Bewußtloſen, wie ſchon kurz mitgetheilt,
ſofort nach dem Knappſchaftskrankenhauſe „Berg-
mannstroſt“ in Halle, wo ihm beide Beine
über dem Knie amputirt werden mußten. Ob
er mit dem Leben davonkommen wird, iſt noch
ſehr fraglich.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 27. März 18896,
Mit dem Frühlingswetter und der Wärme

iſt es überall in Deutſchland vorbei. Ge
witter, Regen und Kühle werden von allen
Seiten gemeldet, und man kaun nun neugierig
ſein, was der Sonntag, den Falb als cinen
derz kritiſchen Tag bezeichnet hat, bringen
wird.

Am 1. April d. J. wird der in den
weiteſten Kreiſen der Provinz bekannte altbe
währte General-Jnſpektor der Merſeburger Land
FeuerSocietät Herr Karl Friedrich Her
mann Sachſe hierſelbſt in den wohlverdienten
Ruheſt and treten. Derſelbe iſt m 8. October
1819 zu Freyvurg a. d, Unſtrut geboren, bei
der Societät am 1. September als Hülfsarbeiter
angenommen, am 1, Februr 1839 vei derſelben
als 2. Expdient angeſtellt worden. Am
18. September 1863 iſt ihm die Stelle des
2. General-Jnſpektocs mit dem Titel eines Jn-
ſpektors und Bureauchefs verliehen werder, Am
11. Januar 1872 wurde er zum General
Jnſpektor ernannt. An Dekorationen beſitzt Herr
Sachſe den ihm aus An aß ſeines Scheidens
aus dem Socletätsdienſt kürzlich verliehenen
KronenOrden III. Kloſſe, den Rothen Ädler-
Orden IV. Kleſſe mit dem Abzeichen für Jubi
lare, das Ritterkreuz; II. Kkaſſe des Herzoglich
Sachſen-Erneſtiſchen Hausordens und den Fürſt-
lich Waldeck'ſchen Verdienſt Orden III. Klaſſe.
Während ſeiner faſt 58 jährigen Dienſtzeit hat

und Behängen war es dem Gouverneur ge-
lungen, vornehme, eines ſo hohen Gaſtes wür-
dige Räume herzuſtellen, und ſein Gefangener,
Graf Hallern, hatte ihn dabei unterftützt, auch
die Oberleitung der ganzen Feſtarrangements
übernommen.

Kurt hatte ſich bereits eingelebt, Er bemerkte
nirgends einen Zwang, ſah Niemanden ihn be-
wachen, denn es bewachten ihn eben alle, wenn
man ihm mit großer Zuvorkommenheit begeg-
nete. Ebenſo unmöglich, wie cs ihm geweſen
wäre, ein Pferd zu bekommen oder Buluwayo
zu irgend einer Tages oder Rachtzeit unbe
gleitet zu verlaſſen, ebenſowenig hätte er einen
Brief abſenden können, der zuvor nicht heimlich
geöffnet worden wäre.

Jameſon geſtattete ſeinem Gefangenen ſo zu
ſagen volle Freiheit, einmal, weil er gänzlich fremd
im Lande war, und dann, weil er doch immer
hoffte, den intelligenten Deutſchen und vermuth-
üchen Abgeſandten der deutſchen Regierung für
die Sache Englands zu gewinnen, was zwangs-
weiſe unmöglich geſchehen konnte. Faſt wollte
es ſcheinen, als hätte Jameſon das Feſt ſeinem
Gefangenen zu Ehren gegeben. Selbſt Cceil
Rhodes, dem Kurt hier zum erſten Male gegen
übertrat, bemühte ſich mit aller ihm zu Gebote
ſtehenden Liebenswürdigkeit um ſeine Gunſt. Der
ſelbſt in ſeinem Civilkleide noch ſchneidige, ſchöne
Offizier war Gegenſtand allgemeiner Beachtung.
Er war der flotteſte Tänzer und daher von den
Damen förmlich umſtritten.

Beſonders war es eine gluthaugige, faſt weiße
Creolin, von ſinnberückender Schönheit und
feinſten Umgangsformen, welche ihre Schmacht-
blicke auf Kurt richtete, und der es auch mehr
und mehr gelang, ihn in ihre Nähe zu bannen.
Sie ſtand in irgend welchen Beziehungen zu
König Rhodes und hatte don ihm die Rolle zu

gedacht erhalten, Kurt in ihre Netze zu locken
um, wenn nicht anders, ihm unter dem ver
einten Einfluß von Wein und Liebe ſeine ver
meintlichen Geheimniſſe zu entlocken und einen
Umſchwung in ſeinen Anſichten zu Gunſten der
engliſchen Herrſchaft in Transvaal herbeizuſühren.
Von der anderen Seite wirkte Sir Crcil mit
ſeinen beſtechenden Gunſtbezeugungen ein. Er
zog Kurt in ein Geſpräch über die politiſche
Lage und gab ihm eine Ueberſicht, welche Re
formen im Boerenlande als dringende Noth-
wendigkeit hinſtellte.

„WMan irrt,“ ſagte er, „wenn man unſern
Landsleuten in Transvaal revolutionäre Ten-
denzen zuſchreibt. Wir wollen nichts als
Reformen, wie ſie die Gleichberechtigung in
einem Staat mit gemiſchter Bevölkerung mit
zwingender Nothwendigkeit fordert. Die Boeren
Regierung aber will keine Parität; ſie ſagt:
Alle Rechte den Borren, alle Pflichten den
Fremden. Unſere Landsleute in Transvaal
verdienen aber längſt nicht mehr den Namen
Uitländers und numeriſch ſind ſi ſchon ſeit
langem den Borren überlegen. Jmmer weitere
Gebiete erobern engliſche Jntelligenz, engliſche
Arbeit und engliſches Kapital. Und doch noch
immer iſt von Seiten der Boeren dieſer poaſſive
Widerſtand und eine ungerechte Geſetzgebung,
welche geradazu himmelſchreiende Härten auf
weiſt. Wen der lange oder zu ſchwere Druck
ſein hitziges Blut oder die unſinnige Anordnung
eincs dummen Unterbeamten zur Widerſezlichkeit
treibt, wird er ſeiner ſauer erworbenen Güter
und Sparpfennige für verluſtig erklärt, und in
den Raub theilen ſich Staat und Denunziant.
Und ſchlau iſt dieſer Paragraph 19 des Cold-
geſetz's erſonnen

(Fortſetzung folgt.)

ſich der Verſicherungsbeſtand der Soc'etät von
rund 100 Millionen Mark auf rund 940 Mil
lionen Mark gehoben. Zu d.eſem blühenden Zu
ſtande, welcher von dem großen Vertrauen der
ländlichen Bevölkerung zu der Societät Zeugniß
giebt, hat Herr Sachſe durch treue Unterſtützung
der vier GeneralDirektoren, unter welchen er
gearbeitet hat und die er zeitweiſe zu vertreten
hatte, weſentlich mit beigetragen. Jn Anerken-
nung ſeiner Verdienſte hat der Direktoxialrath
der Societät beſchloſſen, ihm eine ihm im Jahre
1888 im Anlaß ſeines 50 jährigen Dienſtjubi-
läums für ſeine active Dienſtzeit bewilligte perſön
liche Zulage neben ſeiner Penſion fortzugewähren.
ſpiel einerſolchen bürgerlichen Exiſt enzvernichtung

ſchreckt die andern Er bindet ihuenn Zunge
und Hände, denn er möchte um einen Augenblek
des Aufathmens verlieren, was er in einem
halben Menſchenleben erworben? Jſt es da
nicht natürlich, daßſchließlich eine agemeiu tiefe
Gährung Platz gereift, und daß nur eines geriugen
Anſtoßes bedarf, um den angehäuften Zündſtoff
zur Entladung zu bringen Jch ſage Jhnen,

n. Am Freitag Nachmittag, bezw. heute
Vormittag 9 Uhr fand in ſämmtlichen hieſigen
ſtädtiſchen Schulen der Schluß des Schul
johres ſtatt und wurde in die Oſterferien
eingetreten. Letztere dauern bis einſchließlich
den 11. April, ſo daß der Unterricht,
bezw. das neue Schuljahr, Montag den
13. April ſeinen Anfang nimmt. Die
Entlaſſungsfeierfürdie Konfirmanden
der Volksſchulen fand heute Vormittag 9 Uhr
im Saale des Knabenſchulhauſes unter Leitung
des Herrn Rectors Thal, die der Konfirmanden
der höheren und gehobenen Mädchenſchule, ſowie
der gehobenen Knabenſchule heute Vormittag
10 Uhr im Saale des neuen Mädchenſchulhauſes
unter Leitung des Herrn Direktors Schulze ſtatt,

Auch im hieſtzen Domgymnaſiumſfagd heute
Vormittag nach der Verſetzung der Schluß des
Schuljahres ſtatt. Die Oſterferien dauern hier
bis einſchließlich Montag, den 13. April, ſo daß
das neue Schuljahr mit Dienſtag, den 14. April
beginnt.

Ueber die Rechnung s- Ergebniſſe der
Provinzial-Städte- Feuer Societät
der Provinz Sachſen für des Jahr 1895 iſt
Folgendes mitzutheilen VerſicherungsSumme
Ende 1895: 898580840 M., Zuwachs während
des Jahres 1895: 29816610 M. Ueber-
ſchuß der Cinnahme: 180966 M. 03 Pf.
und zwar Reinertrag des Societäts Ver
mögens: 87963 M. 87 Pf. und Ueber-
ſchuß aus der laufenden Verwaltung
93002 M, 16 Pf. Scocietäts Vermögens
(Reſervefonds): Beſtand Ende 1894: 2596876
M. 57 Pf. (die Werthpapiere zum Einkaufspreis
gerechnet), Ueberſchuß des Jahres 1895: 180966
M. 03 Pf., Beſtand 1895: 2777642 M. 60 Pf.
und zwar 2244200 Werthpapiere (einſchließlich
Staatsbuchſchulo) zum Einkaufepreiſe von 2346966
Mk. 42 Pf, Amortiſations Darlehn und
hypothekariſch eingetragene Forderungen 9556 M.
26 Pfg. Werth der Soctetäts-Grundſtücke:
117533 M, 70 Pfg, und 301086 M. 22 Pfg.,
Ueberſchuß der Einnahme-R ſte über die Aus-
gab reſte (einſchließlich eines Baarbeſtandes von
1427 M)

Der Cireus Drexler, ſrüher Drexler
Lobe, der in Naumburg auch diesmal wieder
Winter quartier bezogen hatte, wird während der
Oſterfeiertage auf dem Kinderplatz hierſelbſt
täglich 2 Vorſtellungen geben, welche die Gebiete
der höheren Reitkunſt, Thierdreſſur, Gymngſttk,
Pantomimen und Ballet umfaſſen werden. Nach
den Ankündigungen gehören der Geſellſchaft
120 Perſonen an, darunter Künſtler und
Künſtlerinnen erſten Ranges aus allen Welt
theilen. Näheres werden die Jnſeraten in der
nächſten Woche beſagen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Enthüllung des Kaiſer- Wilhelm

Denkmals) in Fraukfurt a. M. am 10. Mai
wird von deutſchen Fürſten außer dem Kaiſer voraus
ſichtlich uur noch der Großherzog von Heſſen aus dem
nahen Darmſtadt beiwohnen. Vielleicht begleitet auch die
Kaiſerin ihren Semahl.

(Aus Friedrich sruh), Fürſt Bismarck, bei dem
der Regierungspräſident v. TepperLaski eine Audienz für
das Wiesbadener Bisesmarck- Denkmal-
komitee nachſuchte, hat ſich bereit erktärt, in der zweiten
Härfte des April eine Abordnung des Komitees in
Friedrichsruh zu empfaugen,

(Ueber das ſeltſame Glück eines jungen
Deutſchen) berichtn auſtraliſche Blätter. Er befand
ſich vor eigem Jahre in Adelande. Da er abſo'ut keine
Arbeit finden konnte, ſchmuggelte er ſih als Freipaſſagier
auf einem nach Weßtauſtralien ſegelnden Dampfer ein und
landete mit baaren 7 Sch. bewaffnet, in Freemantle,
Von dort zog er auf die Goldfelder, wo es ihm trotz
ſeiner nicht eben großen Kenntniſſe gelang, ſo ergiebige
Goldadern zu figden, daß er einen Grubenanſpruch kürz
lich an ein engliſches Synd kat für Wiillion verkaufen
konnte für einen anderen Anſpruch ſind ihm 240 000 M.
geboten worden.

(Jubiläum im Krankenhaus). Ein zehn
jähriges Jubiläum iſt ſonſt kein hervorragendes Ereigniß
aber wenn man bedenkt, daß der Jubilar zehn Jahre
auf dem Krankenbette verbracht hat, zehn Jahre in
ärztlicher Behandlung ſteht, und dabei die Gewißheit vor
ſich hat, ein ganzes Menſchenleben auf dem Siechenbett zu
verbringen, ſo iſt das wohl ein Jubiläum, das man
„feiern“ kann. Am 23, März 1886 wurde der Gym-
naſiaſt Anton Kanner rückenmarksleidend ins Allgemeine
Krankenhaus zu Wien gebracht, die Aerzte erkannten über
einſtimmend, daß der Knabe unheilbar ſei. Er wurde
trotzdem in Pflege genommen und befand ſich bald auf
ſeiner Klinik ſo wohl, daß er gar nicht den Wunſch
äußerte, das Krankenhaus zu verlaſſen. Und da Anton
Kannetr durch ſein freundliches Benehmen die Sympathie
aller Aerzte gewann, blieb der Knabe, der überdies Waiſe
iſt und keinerlei Verwandte hat, im Spital. „Toni“, wie
der Patient von Wärterinnen, Aerzten und Kranken ge

nannt wird, iſt aber nicht undankbar, Er vergöttert ſein
Aerzte und ſpricht gerührt von den Wohlthaten, die
ihm erweiſen. Er iſt übrigens ſehr fleißig durch fortge-
ſetzte Uebungen hat es Toni dahin gebracht, daß er all
Schreiberarbeiten erledigen kann, er verdient ſich auf dieſe
Weiſe ſein Brod, das er im Krankenhaus genießt. Hof
rath Nothnagel, auf deſſen Klinik Kanner ſich befindet
ſowie die Aſſiſtenzärzte haben den Jubilar am Montog
reichlich beſchenkt.

(Raubvögel, welche den Brieftauben
beſonders gefährlich ſind), wurden innerhalb deg
preußiſchen Staates im Jahre 1895. 494 Wanderfalken
(627 im Vorjahre), 2310 Habichte, (2396, 1013 Baum
ſalten (935) und 3094 Sperber (6094), zuſammen 6911
(gegen 7052) getödtet.

Ein Unſtern waltet über der Schweine
ſchlächtereFgunung zu Aachen). Vor Kurzem
hatte ein Schußmann Nachts bei einem Jnnungsmitglied
80 Pfund Pferdefleiſch beſchlagnahmt, das, wie der Meiſter
ſelbſt geſtand, verwurſtet werden ſollte. Darob große
Schadenfreude bei den Kollegen des Schlächters. Die
Jnnung gab dem Schußmann ein Geſchenk von 30 Mart
für ſeine Achtſamkeit, ſchloß den Meiſter aus der Jnnun
aus und außerdem unterſchrieben die Junungsmitglieder
eine Erklärung des Jnhalts, Jedem 50 Mark zahlen zu
wollen, der einem von ihnen nachweiſe, daß er ſeit Beſtehen
der Jnnung Pferdefleiſch gekauft und verwurſtet habe,
Nunmehr iſt dies aber ſchon 26 Mitgliedern nachge
wieſen und der Staatsanwaltſchaft darüber Anzeige er
ſtattet worden.

(Der Zudrang zum Wunderdoktor Aſt in
Radbruch) iſt nach wie vor ganz bedeutend. Etwa 8
bis 10 Fuhrwerke halten zu jedem Perſouenzuge am

um die Kranken nach Aſt's Wohnung bezw.
nach Winſen an der Luhe zur Apotheke zu befördern, wo
die von A. verorduete Wedizin meiſtens entnommen wird.
Mau ſchbätzt die Zahl der täglich eintreffenden Perſonen
auf 100 bis 200, Gewöhnlich haben die Palienten, die
oft aus den entfernteſten Gegenden kommen, auch noch
verſchiedene Büſchel Haare von fremden Perſonen unter
ſuchen zu laſſen. Die Einnahmen Aſt's müſſen ſich täg
lich auf mehrere Hundert Mark belaufen.

(VBon der Berliner Gewerbe-Ausflellung)
Der Eintrittspreis ſoll Donnerſtags bis Nachmittags
5 Uhr 1 M bvetragen, an allen übrigen Wochentogen und
Sonntagg 50 Pfg. Die Ausſtellung wird für das
Publikum um 10 Uhr geöffnet. Der Eintritt iſt gegen
Zahlung des doppelten Eintrittspreiſes ſchon von 8——-10
Morgens geſtattet. Kinder zahlen den vollen Eintritts
preis, unter 12 Jahren haben ſie nur in Begleitung Er
wachſener Zutritt. Die Hauptausſtellungshalle wird um
9 Uhr Abends, die anderen Hallen bei Eintritt der
Dunkelheit, der Park um 12 Uhr Nachts geſchloſſen.

(Türkiſche Reſerviſten). Aus Salonit
ſchreibt man: Jn den letzten Tagen verkehrten auf der
Eiſenbahn Salonik Uesküb mehcere Nilitärzüge. Es
waren Reſerviſten, die in ihre Garniſonsorte oder in ihre
Heimath befördert wurden. Die Leute treiben ſeit jeher
während des Transports den größten Unfug und machen
ſich ein beſonderes Vergnügen daraus, aus den Fenſtern
der Waggons zu ſchießen. Die Leute führen gewöhnlich
Revolver und Jazdgewehre mit ſich. Dadurch iſt ſchon
öfters Unglück verurſacht worden Und auch jetzt wieder
ein junges Menſchenleben dieſer rohen Sitte zum Opfer
gefallen. Als der letzte Zug mit Reſerviſten in Uesküb
einfuhr, befanden ſich in der Nähe des Stationsgebäudes
viele Reugierige, zumeiſt Türken, darunter mehrere Notable
der Stadt. Die Reſerviſten ſchoſſen weder und eine
Kuzel iraf den 15 jährigen Sohn des Ali Bey, der todt
zuſammenbrach. Es wurden zahlreiche Arretirungen vor
genommen, ob man aber den wirkiich Schuldigen finden
wird, iſt zweifelhaft, Auch in Salonik fanden in den
Straßen turbulente Seenen ſtatt, die durch rabiate Reſer
viſten hervorgerufen wurden.

(Ein Elephanten-Frühſtück) Man ſchreibt
aus London: Eine auf der Rundreiſe durch die Pro
vinzen begriffene Menagerie machte vor Kurzem in Tauton
(Zomerſet) Halt. Den Stein der Menaggerie bildete ein
Eiephaut zarten Geſchlechts, von mehr als 3000 Kilo Ge
wicht und von der Höhe einer vorſtädtiſchen Villa. Am
nächſten Morgen erwacht die „Dame“ ſrüher als ihre Se
fährten, zwei ſchläfrige und mürriſche Kameele. Sie
beſchloß daher einem Bachhauſe in der Nachbarſchaft einen
Beſuch abzuſtatten; denn die Luft von Tauuton regte
ihren Appetit an und Viſionen in Geſtalt von friſchen
Semmeln nahmen ihre Phantaſte gefangen. Das Tau zu
zerreißzn, mit dem ſte am Schuppen befeſtigt, war das
Werk eines Augenblicks, und behutſam über die beiden
ſchlaſenden Wärter hinwegſchreitend, machte ſie fich auf den
Weg zum Backhauſe. Em oder zwei Stöße gegen die Thür
waren genug, um ſie aufzubrechen, und eilends machte ſie
ſich daran, ein leichtes F ühſtück einzunehmen. Jm Ver
lauf d ſſelbzn verſchwanden zwei Säcke Mehl, von deuen
jeder 140 Pfund wog, 20 Pfund Korinthen, 14 Büchſen
mit Himbeergelee, 14 Pfund Mandeln und den Schluz
bildeten 7 Pfund kandirte Zitronenſchale Nachdem ſie auf
dieſe Weiſe die Hufequellen des Etabliſſ ments erſchöpft
hatte, ging ſie, um ſich freier bewegen zu önnen, in einen
benachbarten Hof und ſtieß in ihren fröhlichen Sprüngen zwei
Pumpen und ähnliche kleine Gegenſtände um. Durch den
Lärm anujgeweckt, lezten ſich nun die Wärter ins Mittel
und zwaugen die luſtige Matroue zu ihren Gefährten
zurückzukehren, denen ſie ihre Erlebniſſe mit lauten Aus
drücken der Freude und Befriedigung mütheilte,

(Ein Krückſtock,) an den ſich intereſſante Ex
innerungen knüpfen, beftadet ſich unter den älteren
geſchichtlichen Gegenſtänden im HohenzollernMuſeum zu
Serlin, die in der Abtheilnag für Friedrich den
Großen ihren Platz gefunden haben. Jn der Familie
Kranz zu Ubedel in Hinterpommern wurde als eine Re
liquie ein Krückſtock aus ſpaniſchen Rohr mit geſchwitzer
Krücke in Elfenbein aufbewahrt, den der 1740 zu Groß
Zabelsberg geborene Chriſtian Kranz, der den ganzen
7 jährigen Krieg als Gardesdu Corps mitgemacht haite,
von Friedrich dem Großen in einer Schlacht, in der Kranz
verwundet worden war, erhalten hatte, um ſi h damit fort
zuhelfen. Es iſt nicht hiſtoriſch feſtgeſtellt, in welcher Schlacht
dies geſchehen iſt, doch darf angenommen werden, daß es
in der Schlacht bei Lowoſitz war denn dort lag ein
Gardesdu Corps am Fuß ſchwer verwundet am Boden,
als ein Trupp Offiziere vorüberritt. Um nicht überritten
zu werden, raffie ſich der Soldat auf und hielt ſich am
Steigbügel des zuerſt reitenden O figiers feſt, um ſich ſo
aus dem Gedränge zu retten. Der Offizier rutt ſofort
langſamer, damit der Vecrwnnudete gleichen Schritt halten
konnte. Sobald er ihn in Sicherheit gebracht hatte, reichte
er ihm ſeinen Krücſſtock mit den Worten „Mein Sohn,
hilf Dir damit weiter fort!“ Es war der große König
gewefen, der auf dieſe Weiſe ſeinem braven Soldaten aus
der Noth half. Dieſer Stock, den Prinz Wihelm von
Preußen Kaiſer Wilhelm I. im Jahre 1740 ange
kauft hat, iſt jetzt im Hohenzollernmuſeum neben dem
goldenen Krückſoc mit blauer Emaille aufgeſtellt, den
RNapolesn J nach der Schlacht von Jena aus Sanſonci
mit fortnahm und dem Warſchall Ney ſchenkte. Später
kam er in den Beſitz des Lords Wüoughby de Eresby,
und dieſer verehrte iha, wie der Seber ſich ausdrückte,
dem Deutſchen Volke.

(Reue Maſchinen für Zündhölzchen.)
Der Ausſtand der franzöſiſchen Zündhölzchen beiter iſt
längſt beigelegt, hat nun aber eine unerwartete Folge.
Von den Arbeitern der Fabrik in Pantin werden 140
entlaſſen und nur einige Hundert behalten. Man bedarf
ihrer nicht mehr, da 30 amerikaniſche Maſchinen aufge
flellt werden, von denen jede täglich drei Millionen Zünd
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ölzchen ferligſtellen kann. Es wird daher möglich,de dieſer 30 Viaſchen die 30 Milliarden Zündhölz

chen zu liefern, die Fraukreich jährlich bedarf. Der
Erfinder der Maſchine, Barber, iſt ein Jrländer, der vor
20 Jahren nach Amerika kam, dort Zündhölzchen mühſam
mit gewöhnlichen Werkzeugen herßellte, nach und nach aber
eine Maſchine erfand und ſo vervollkommnete, daß ſie der
gedachten Leiſungen fähig iſt. Barber, in deſſen Chicagoer
Fabrik jährlich 125 Milliarden Zündhölzchen fertig werden,
iſt durch ſeine Erfindung vielſacher Millionär geworden.
Das Patent hat er ſchon für England und Jtalien ver
kauſt. Frankreich zahlie ihm 3 Millionen. Segenwärtig
nimmt der franzöſiſche Staat 25 Millionen aus den
Zündhölzchen ein; dex Reingewinn beträgt 20 Mitl., er
wird durch die Maſchinen um 2 Mill, ſteigen. Die Re
gierung will den zu entlaſſenden Arbeitern je 300 bis
1000 Franuks Entſchädigung zahlen.

(Jn Schöuheiten ſterbeu.) Aus Wien wird
berichtet: Das Zigeunermädchen Maxie Syjos, das ſich
dürch einen Sprung aus dem Fenſter zu ködten verſuchte,
hat durch die Art und Weiſe, wie ſie ihren Selbſtmord
inſpenirte, der romantiſchen Tradition ihres Stammes
alle Ehre gemah t. Die Vorgeſchichte iſt einfach. Das
20 jährige junge Mädchen trat zu einem ſchönen jungen
Mann in intime Beziehungen, aber das Verhältniß war
nur von kurzer Dauer. Da beſchloß die junge Zigeunerin
u ſterben. Um 8 Uhr früh erhob ſie ſich von ihrem

ger legte ein weißes Kleid, t Lackhalbſchuhe und
weiße Handſchuhe an. Jnus Haar flechte ſie rohe Blumen.
So bräutlich geſchmückt, ſpraug ſie aus einem Sangfenſter
des zweiten Stockwerkes und blieb hewußilos ſchwer ver
wundet liegen. Die Kerzte mußten erſt die Blumen aus
dem Haar entfernen, um ihr einen Verband anlegen
zu üönnen.

(Berliner Leben.) Jn dieſer lachenden Frühlings
zeit, während Alles grün roird, während Zehntauſende nach
dem Terrain der Gewerbe Ausſtellung hinausſtrömen und
mit ungemeiner Energie den Erfolg deſſen, das da werden
ſoll, erörtern, während mit Modiſtinnen und Schueidern
erregte Zungenkämpfe wegen beſchleunigter Fertigſtellung
der Frühjahrsgarderobe ausgefochten werden, auf den
Straßen Alles Licht, Leben und Thätigkeit iſt, nehmen
tie Polizeiberichte einen dunkleren und dunkleren Charakter
an: Ein Selbſtmord hinter dem Anderen! Es iſt, als
ob dieſe Leute nur gerade den Frühling abwarteten, um
der Welt Lebewohl zu ſagen Ein ſeltſames Zuſammen
treffen liegt hier in der Teat vor, und es erklärt ſich wohl
daraus, daß mancher im Winter vom Frühling das Beſte
hefft, um dann im Frühling, wenn ſich nicht ſofort ſeine
Wünſche erfüllen, ſeine Lebensrechnung abzumachen. Ohne
Sang und Klang wird da zur Ruhe oft gebettet, von
dem die Angehörigen im Reiche noch mit Stolz erzählen
und das Beſte hoffen. Das Rad des Schickſals dreht ſich
ſchnell, faſt ſo ſchnell, wie Witterung und Mede. Und
das will am Ende etwas bedeuten, Wenn heute zum
Frühlingsbegiun mancher Berliner Bürger mit abze
ſchabten Röcklein durch die Straßen eilt, ſo bietet auch er
ein Exemplar dafür, wie gerade in der großen Stadt das
Hoch und Tief, im Lebensbarometer dicht nebeneinander
ſteht. Freilich kommt da auch die Schuldfrage in Bekracht
Die Steine ſchreien es aus, was im letzten Jahre bei
Goldminen Papieren bei Verirauensſeligen Leuten ver
loren iſt. Manche uene Frühßjahrtoiletie bleibt darum
ungekauft! Daß die Polizei ihre Naſe in Alles ſteckt,
iſt Vielen nicht recht, aber für einen guten Theil des
Publikums mitunter doch nntzbringend. Je eifriger hinter
den Beſitzern vieler Berliner Geſchäften zu ſuchen war,
eine um ſo pomphaftere nufſchrift erhielten die Firmen
ſchilder. Das Publikum mußte und ſollte über den Ge
ſchäftecharakter getäuſcht werden, das war der Zweck dieſer

iſt jeder Jnhaber eines offenen Geſchäftélo'als verpflichtet, in
einer von der Straße aus deutlich erkenndaren Schrift entweder
ſeinen vollen bürgerlichen Vor und Zunamen oder die
Bezeichnung ſeiner im Haandele- und Genoſſenſchafts- Re
giſter eingetragenen Firma anzubringen. Da dürften
mancherlei ſeltſame Dinge an den Tag kommen, und vor
allen Dingen offenbar werden, wo der Peitegatier oder
der Schmuck des Manifeſtſttionseides einen Ehemann
heimgeſucht haite, der eine „Schiebung vollzog und Alles
auf den Namen ſeiner Frau eintragen ließ, deren Ber
walter er dann ſpielte Aus dem Anfangsbuchſtaben des
Vornamens vermohte ja Niemand zu erſehen, ob „ihm“
oder „ihte“ das Geſchäft gehörte, udſolcher Fälle giebt es
in Berlin zu Huuderten, J tzt zieht die Polizeiverordnung
mit einem Male den Schleier von allen ſo ſorgfältig bis
her gewahrten Geheimuifſen, und es ſteht da manche
Derra 4nng für die verehrten 7 en Nachbarn bevor.
Die nun beendeten Oſter-Konſirmationen haben j tzt
wieder Taufende und Abertauſende von jungen Leuten auf
die Bahn zur eigenen Exiſtenz gebracht. Was werden die
meiſten Jungen Sie gehen nach einem kurzen Jnter
mezzo, einem Verſuch irgend welcher Art, in die Fabrik,
und die Mädchen thun desgleichen, oder werden Geſchäfts
mamſells. Maucherlei Vorwürfe, die gegen die Berline
rinnen erhoben werden, ſind übertrieben, aber Eins wäre
doch ſehr Vielen zu wünſchen ſie möchten kochen lerneg!
Die berüchtigte Univerſalſauce der Berliner Refſtaurants,
über die der Hamburger hohnlachend die Achſeln „zuckt“,
wäre unmöglich, wenn in den Berliner Familien nicht ſo
häufig „VBcerkwürdiges“ zuſammengekocht würde.

on ver furchtbaren Hitze und Dürre),
die in den erſten Monaten dieſes Jahres in einem großen
Theile Auſtraliens geherrſcht hat, geben folgende
Privatmeldungen Zeugzniß: „Die Hitze ſtieg bis 40 Grad
Reaumur. Viele Leute ſtarb on am Sonnenſtich. Die
Schafe ſtarben zu Tauſenden und die Pferde verſchmach
teten vor Durſt. Viele Farmer ſind ruinirt. Selbſt die
Schwarzen konnten die Hitze nicht mehr ertragen, was
noch niemals vorgekommen war.“

(Selbſtmord eines Solbaten.) Ein Fſiülier
vom Kaiſer Frauz Sarde Regiment in Berlin beging
Selbſtmord. Er ſprang in voller Uniſorm, mit Mütze und
Seitengewehr, von der Särwaldvrücke in den Kanal. Von
der dort belegenen Gasanftalt aus wurde fofort das dort
ſtationirte kleine Voot losgemacht, durch welches man den
Lebensmüden zu retten verſuchen wollte. Juzwiſchen
kamen aber zwei große Kähne den Kanal herab und
trennten das Boot von dem im Waffſr treibenden Körper,
der bald unter der Brücke ver ſchwand und noch nicht ge
funden worden iſt.

(Selbſtmord wegen Unterſchlagung'. Ju
Spandau hatte ſich ein Kaufmann Kaiſer erſchoſſen,
deſſen Selbſtmord ſchwer zu erklären war. Kaiſer war
auch Rendant der umfangreichen Krankenkafſfe Spandau
Land nnd einiger kleiner Jnnzngskaſſen. Die ſofort vor
genommene Durchſicht der Kaſſen hat nunmehr das
Rätoſel des Selbſtmordes aufgeklärt, die Kaſſen wieſen
ein bedeutendes Defijit auf. Kaiſer lebte über ſeine Ver
n ſie und läßt nun ſeine Familie in traurigſter Lage
zurück.

(Eine Liebestragödie) hat ſich in Wien abge
ſpielt Dort ſtürzte ſich ein junges Schweſternpaar aus
einer auſtändigen Prager Familie, Hermine und Erneſtine
Hehler, in die Donau Hermine ertrank, Erneſtine wurde
gerettet, Beide Mädchen liebten einen Mann, der von der
einen Schweſter 1000 Gulden erhie't, von der anderen
jedoch zum Erben teſtamentariſch ernannt wurde. „Baron
Roman Friedberg“, wie ſich der Liebhaber nannte, unter
hielt aber auch noch mit einem dritten Mädchen ein Ber
hältniß. Der Don Juan iſt jetzt verduftet, nachdem ſi h

(Piſtolenduelle). Ein Pißſtolenduell hat in der
Jungfernhaide zu Berlin ſtatigeſunden. Einer der
Kämpfenden, Rittmeiſter von Hühnerbein, erhielt einen
Schuß in den linken Unterſchenkel. Wer der Gegner
war, iſt noch unbekannt, ebenſo die Veranlaſſung
zu dem Zweikampf. Zu dem Dnuell, dem der
Rechtsanwalt Zenker zu Potsdam zum Opfer ge
fallen, iſt noch zu berichten, daß der Gegner der
Lieutenant zur See v. Ketelhodt von der Kaiſeryacht
„Hohenzollern“ war. Beſtimmung des Duells war
Kugelwechſel bis zur Kampfunfähigkeit des einen oder
andern. Beim vierten Kugelwechſel erhielt 3. einen
Schuß in die Lunge, der ihn ſofort tödtete.

Theater und Muſik.
Aus dem Bureau des Halleſchen Stadt

theaters wird geſchrieben; Die Aufführung des
„König Heinrich“ war vom vorigen Sonntage trotz
des ſchönen Frühlingewetters ſo zahlreich beſucht, daß ſich
die Direktion veranlaßt ſieht, dieſes zugkräſtige neu Eroſt
von Wildenbruch'ſche Drama am rächſten Sountage
wiederum als Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen anzu
ſetzen. Die Vorſtellung beginnt wieder bereits um 3 Uhr.
Abends wird Verdi's große Oper „Der Maskenbali,“
welche ſchon ſeit vielen Jahren nicht mehr auf dem Reper
toire unſeres Theaterz erſchien und gegeben iſt. Die reizenden
Melodieen. die ſpanneude Handlung machen dieſe Oper zu
einem Meiß rwerk ugd wird ſie erſt Recht zu dem beſten
Schöpfungen des italieuiſchen Componiſten gezähſt.

Halleſches Stadttheater. (Spielpian.) Sonn
tag Nachmittag, König Heinrich. Abend. Der Maskenball
(Oper von Berdi.) Montag Fräulein Doctor,

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Sonntag Martha. Hierauf: Jm Brunuen.
Montag Der Rattenfänger von Hammeln. Altes
Theater. (Spielplan,) Sonnteg: Sie iſt wahnſtunig. Hier
auf Marienſommer. Zum Schluß: Eine Parthie Piquet.

Montag Reiſe um die Welt in 8 Tagen,

Gerichtsverhand lungen,
Vor der Düſſeldorfer Strafkammer hatte

ſich Graf Wilhelm von Wickenburg wegen Be
teuges an einem dortigen Rentier zu verantwortey. Der
Angeklagte der früher öſterreich iſcher Offizier war, zählt jetzt
39 Jihre. Nachdem er ſein mütterliches Vermögen im
Setrage von einer Millien verſchwendet haite, ſührte
er Jahre hindurch in Mexiko, Nizza cte, ein abenteuerndes
Leben. Jm Jahre 1894 kam er nach Deutſchland, wo er
eine Reihe von Betrügereien verübte. Jm Duſſeldorfer
Betrugsfalle erkannte das Gericht auf 6 Wochen Gefängniß
Nach Aebüßung der Strafe wird der Graf nach Vorarl
berg ausgeliefert, wo er ſich wegen eines anderen Betrugs
falles zu verantworten hat.

Heer und Marine.
Zivil- und M ilitärmuſiker, Durch die

Preſſe war vor einigen Tagen die Nachricht gegangen,
daß am 14. d. M. ia Berlin ouf Anregung des Kriegs
miniſters Zivil- und Militärmuſtker gemeinſam über
Mittel und Wege berathen dätten, um fernerhin Kon
kurrenz Streitigkeiten zu verhindern. Wie jetzt mitgetheilt
wird, iſt das Kriegsminifterium bei dieſer Frage nicht be
töeiligt. Die ganz Angelegenheit liegt vielmehr auf dem
Gebiete der Kommandogewalt des Generalkommandos des
Gardekorps. Anf die in allgemeinen Intereſſe dankeues-
werthe Arregung des kemmandirenden Generals des
Gardekorps von Winterfeld iſt es denn auch zu ückzuführen,
daß jeue Einigunz zu Stande gekommen und der Mindeſt
tarif ſür die Militärmuſiler feſt geſetzt worden iſt.

Armeekorys gegen das 5, Korys werden am 9., 10, und
11. Sestewber in der Gegend zwiſchen Görlitz und
Bautzen ſtattfinden. BVorber werden Paraden abgehalten
für das 5 Ko ps bei Görlitz. für das 6. bei Breelau und
für das 12, Keorps auf dem Touppen Uebangeplogßz bei
Zeithain, Von den Paraden aus werden die Truppen zum
Theil mit der Bahn an das Manövergebände herangeführt,
zum Theil werden ſie auf Fußmärſchen dobin gelangen
Ueber die Tage, an deuen die Paraden ſtattfinden ſollen,
werden endgiltige Entſcheidungen erſt getroffen nachdem
feſtgeſtellt worden iſt in welchen Zeitabſchnitten die De
förderungen der einzelnen Truppenkörper von den Parade
a nach dem Manövergebäude wird bewerkſtelligt werden

unen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der preußiſche Kultusminiſter hat die Provinzial

Schulkollegien dahin beſchieden, daß eine Lehrerin, welche
nur die Prufang in der franzöſiſchen und eng
liſchen Sprache beſtanden hat, zur wiſſenſchaft
lichen Prüfung der Lehrerinnen nicht zuge-
laſſen werden kann.

Wegen der Jubelfeier einer höheren Lehranſtalt
hatäder preußiſche Untercichtsminifler zwar geſtattet, daß an

einem Gymnuaſiunm die Feier des 359 jährigen Be
ſehens bezangen wird, gleichzeitig jedoch darauf auf
meriſom gemacht, daß außer bei dem 50 jährigen Jubiläum
einer Anſtalt wmer nur bei Feiern, die ſich auf den
Abſchluß eines vollen Jahrhunderts beziehen,
zur Seſtreſtung der Koſten Mittel aus Zentralfond s
bewilligt werden können.

Gottesdienſtanzeigen
Sonntag, den 29. März predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Konfirmation.
Superintendent Martins und Diaconus Bithorn. Abends
s Uhr Prediger Vornhak.

Stadtktirche. Vormittags 10 Uhr Konfirmatkon
der Mädchen Diacopus Schollmeyer nachm. 2 Uhr
Konfirmation der Knaben Paſtor Werther, Geſammelt
wird eine Kelleite zur Beſchaffung von Schulbüchern für
arme Schüler unſerer II. Bürgerſchule, Abends 8 Uhr
Jünglingeverein.

Altenöurg. Vormittags 10 Uhr Einſeznung der
Konficmanten Pafior Del'us. Nachmittag 2 Uhr.
Kindergottesdienſt. Entlaſſung der Konfirmanten.

Kirchenchor: Montaz den 30. d, Mts.
NKeumarkt. Vorm. 10 Uhr: Konfirmation Paſtor

Teuchert.

Swetterbezicht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 29. und 30. März

29. Kühles, abwechſelnd heiteres und wol-
kiges, windiges wetter mit Regen undGraupelſchauern. Theilweiſe Rachtfro ſt-

30. Ziemlich trübes, kühles und windiges
Wetter mit Niederſchlägen.
Verantwortlicher Redacteur: Otto Krauſe; für den

Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.

z Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altendurger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Manipulation. Nun iſt die Polizei in diefes oft recht
merkwürdig ſchmeckende Treiben geſahren, vom 1. April ab berg heißt.

heran geſtellt hat, daß er weder Baron iſt, noch Fried Ueber die dies
wird offiziell berichtet:

jährigen Kaiſermansöver
Die großen 2 aunöoer des 12.

meee

bankeageng.
Für die vielen Beweise

herzlicher Theilnahme bei
I dem Hinscheiden und der S

Beerdigung des Ritterguts-
besitzers

Eduard Kroetzsch
J in Wallendort sagen ihren

tiefgefühltesten Dank.
Die trauernd Rinterbliebenen

Wallendork,den 23. März 1896. e
(1230

S

Bekanntmachung.
Jn Folge der Verlegung der

Ortſchaften Blöſien und Rei-
piſch aus dem hieſigen Land-
beſtellbezirk in denjenigen der Kaiſer
lichen Poſtagentur zu Frankleben,
kommen für die nach dieſen Ortſchaften
gerichteten Poſiſendungen nicht mehr
die Ortsgebühren, ſondern die
innerhalb Deutſchlands gebräuchlichen
Taxen zur Anwendung. Hiergach iſt
z. B. ein einfacher gewöhnlicher Brief
ſtait bisher mit 5 Pfg. jetzt mit 10

zu frankiren. ew. r g, d. 24. März 1896.
Kaiſerliches Poſtamt.

1182) Koch.
Bekanntmachung.

Amtl. Aus gaben des Stempel-
ſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895
und der dazu erlaſſenen ſämmtlichen
Ausführungsvorſchriſten ein-
ſchließlich der das gerichtliche Stempel
weſen betreff nden Beſtimmungen können

bei dem unterzeichneten Hauptſteueramt
und den Stecuerämtern zum Her
ſtellungspreiſe von 1 k. für
das Exemplar bezogen werden. [1196

Naumburg a. S., 23. März 1896.
Königliches Haupſſteueramt.

Mark 10-14000
als erſte Ackerhypothek gegen dreifache
Sicherh. werd. jetzt od. ſpäter z. leihen
geſucht. Off. unter C. m. 50296

n Rud, Moſſe, Halle a. S. [1024

Zwangesverſteigerung,
Dienſtag, d. 31. März er.,

Vormittags 16 Uhr,
werde ich in der Gaſtwirthſchaft „zum
Kronprinzen“ in Porbitz 21 De kel-
ſeidel, öffentlich gegen Baarzahlung

veſteigern. [1284Merſeburg, den 28. März 1896.
Meyer, Gerichtsvollzieher,

Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, d. 31. d. Mts,

Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich Schmaleſtraße 7 hier:

2 Mehlkaſten, 1 Ladentiſch, 1 Regal,
1 Brükenwaage mit Ge wichten, 3
Blechkubel, geringe Quantitäten Ma-
terialwaaren u. ſ. w.
Merſeburg, den 28. März 1896.

1083J) Tauchnätz, Ger.-Vollz

Auclion.
Mittwoch, den A. April d. J.,

Vormittags 9 Uhr,
ab werde ich im Saale des „Raths
kellers“ Burgſtraße Nr, 1,

eine große Partie DamenRegenmäntel,
Staubmäntel, Tricottaillen, woll.
Blouſen, Kindermäntel in allen
Größen, Jacketes, fert. Koſtüme,
Herren-SommerJacketes un dergl.,
mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

verſteigern. [1228Merſeburg, den 27. März 1896.
Fried. Fl. Kwnth,

ger. veerid. Taxatar u. außerger. vereid.
Auktionskommiſſar,

fitterg. Nogelle ogelgesahg,
eigne Bahnſtation der Torgau Witten
berger Bahn, 950 Morgen Land zu-
ſammeghängend im beſten ertragfähigem
Zuſtande, Rübenbau 60 Moren,

ſchöne Jagd, neue herrſchaftliche Ge
bäude mit Park, nen eingerichtete
Stallungen, todtes, ſowie lebendes Jn
ventar im beſten Zuſtande iſt wegen
Kränklichkeit des Veſitzers
aus freier Hand ſofort zu ver-
kaufen. Anzahlung nach Üüeberein-
kunft ca. 90000 Mk. Hypothek feſt
und ſicher. Anfragen an Mäwmpel,
Vogelgeſang bei Torgau, [1223

Zum Import von tutfohlen

des engliſchen und belgiſchen Schlages durch die Landwirthſchafté
Kammer haben Anmeldungen baldigst,

ſpäteſtens bis As. Mai cr.
beim Herrn General-Jnſpector S achſe
geſchehen.

Dölkau, den 2. März 1896.

in Merſeburg, Lauchſtädterſtraße 3, zu
Dort können auch die Bedingungen eingeſehen werden.

Grof Hohenthat,Borſisender des Pferdezucht Vereins

Aunkertigung aller Drucksachen

D
I

elegant und sauber

zu billigsten Preisen.

dresskurten, Avisbrie

Bestellzettel

Diplome, Etiquetten

Formulare aller Art

e

S

fo Kataloge, Lieferscheines, MAeunus
Arbeitsordnungen, Brosebüren

2 ehe Brief öpfe, Circulare, Couverts

Geschäftsberichte, Glückwr

V S Einladungen, Familiennachr
F

t
insch- Verlobungsanzeigen

Kurten, Geburtsanzeigen
S Rochzeits-Kladderadatsehe Weinkarten ete. ete

MERSEBURG.
m—[m2z2

Mittheilungen, Notas
Pestkurten, Prospekte, Preislisten

P]lakute, Pacretadressen
Quittungen, Kechnungen, Statuten h

iehten SSpeisekarten, Tafellieder

Tanzorduungen, Visitenkarten

Verträge, Weehselformnlare

Jeld Nerpachlung,
eventl. Verkauf.

5 Morgen Feld, 1. Cſaſſe.
zu verpachten event. zu verkaufen, im
Ganzen oder einzeln. [1126

A. Schütze, Neumarkt 68.

Ohne Proviſion
werden Anmeldungen von Hy-
potheken-Kapitalien entgegenge
nommen und ſolche für Mitglieder des
Hausbeſitzer-Vereins nachgewieſen im
Büreau des Herrn Vereins Anwalts

0600666

Frankfurter
Pfordemarkt- Loose

Ziehung am 22. April,
ſind, ſoweit der Vorrath noch auereicht,

zu haben bei 11214
Louis Zehender, Bankgeſchäft.
Friſchen Scheibenhonig, friſchen
Waldmeiſter, neue Malta-

Kartoffeln, junge Pounlets,
1225] Rügenwalder Gänſefett

Poſtſtr. 2. [1219 empfehlt L. Dimmermaux,

a rräder

von Mk. 175 an
„unter SGarantie“ u. zu
Bedingungen.

AIb. Rohrmann's Nachkf.
1100 W. Seibicke.

Meinen verehrten Kunden zur Nach
richt, daß

Hüte orkeniftmodernifiren
angenommen werden und auch eine große
Auswahl von Neuheiten

eingetroffen iſt,
Hochachtungsvoll

Marotine Grauel,
1226] Mälzerſtraße 12. I.

40 Stück Scdafe zu verkaufen.
1224] Trebnitz Ar. 20.

Eine große neumilchende Kuh
mit dem Kalbe, ſteht zu verkaufen in
1227] Schkopan Rr. 37..

Reitbahn 7, kleine Ziehrolle
zu verkaufen. (1216

2 große Läuferſchweine zu verk.
bei Frau Zöhme, Greiteitr. 17 [1176

Gure, wetterbeſtandige, prämürte
Dachſteine hat abugeben die
Dampfziegelei Spergau b. Corbetha.
25751 Franz Nebe, jieglermſtr.
Schöner Jahrling, Selbſigucht.
ſteht z. verk. Muhle Zollſchen. [2777

coulanteſten

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu
verkaufen. Körſten, Ragwitz. [2776

Jn Nempitz Gut Rr. 1 iſt eine
fette Kuh zu verkaufen. [2778
Eine große hochtragende Kuh
ſteht zu verkaufen.

1186 Wlöſten Kr. 9.,
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Sächsisch- Thäüringische Actien-Gesellschaft für Braunkohblen-Verwerthun

Bilanz für das vierzigste

M hre rn e e e e e ee t ererree ec e c e c 5 53 en

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Velehrnng, und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

See eer e e c S e e e e e eS e c e S S S

Sonntag, den 29. März.

Geschäftsjahr 1895.
g zu Halle a, S.

Activa. l 3 e Aelec u i va. 41 2 Per Actien-Capital-Conto:An Sr. Wrehreibang 2 49 1246900 a) begebene 4500 Stück Stamm-Actien 600 MB.. 2700000
v Prioritäts-Stamm-Actien à 600 M. 1110000

c Stamm-Actien aus 1892 à 1200 M. 636000Grubenbau- Conto 452775 Stamm-Actien aus 1893 à 1200 M. 553 200 4999200ab Absechreibung 33 875 08 419 900 Schuldverschreibungs-Capital-Conto: 1000000

Gr Feine be ezhraoj 9 Verse rs-Zinsen- Contoab Absehreibung o Hrgete am 2. Januar 1894ällig gewesene Zinss cheinen 1125Feb n n nis r 187 35 1477785 69 Noch nicht vorgekommene, am 1. Juli 1894 fällig
ab: Abschreibung d S Zinsscheine e. 1125Utensilien- und Maschinen Conto 1555 867 91 Mi r 2. Januar 1895 101 25

Abschrei 7202 91 1488666 i 1895 fusab: Abschreibung 6 Noch nicht vorgekommene, am 1. Juli 1895 falbg
gewesenen Zinssche ine 348 75„Wegebau- und Bahnen- Conto 373 04193 am 2. Jan. fällige Zinsen f. 2. Halbj. 1895 M. 21600,ab: Abschreibung 16541 93 356 500 J hiervon bereits eingelöst, 2247,50 21352 50 21 825

Dividenden-Conto:

Lager-Conto: s Noch nicht vorgekommene DividendenscheineSämmtliche Bestände an Materialien Kohlen, pro 1891 von Stamm-Actien 240Presssteinen, Brikets, Theer, Armaturen, fertigen p. 1892 4 210und halbfertigen Producten, Ziegelei-Fabrikaten 1045452 04 n 1893 m re 195
J u 41894 pa 990„Activ-Hypotheken-Conto: 1894 von Prioritäts- Stamm-Actien 22 2064Hypothekarische Vorderung von uns 8 30000 CUreditoren

Cautions-Con o. 3 000Effecten- Conto Creditoren in laufender Rechnung 439 455 31 4424565 31Vorhbandene ILffecten 37745 30 „Creditoren für Kohlenkaufgelder: TJ Nach und naeh bis 1914 zu zahlen 2656142 64Depöt-Conto w Depositen-Creditoren-Conto: Bestellte Cautionen S S 67400Cautionen der Aufsichtsrathsmitglieder, des Vor- u Passiv-Hypotheken-Conto:
standes und von Beamten 67400 Hypothekarische Forderungen an uns 2 s 90 000

h e W 3 3pitoren. e 1 xtra-Reserve-Fonds- Conto S hn Be z 7 u auswärtigen Werken 60430 16 n Erneuerungs- und Ergänzungs-F on ds-Conto S S 51789 43
Diverse Debitoren a 300412 65 360842 81 Vnoterstütaungs-Fonds- Conto r 48 309 78„Reserve Fonds für Achkerversehlechterungs Ent-

A c schädigungen J 14325 658w tecr onto: l Gewinn- und Verlust-Conto:orausbezahlte Prämien J 13566 24 Gewinn-UVebertrag von 1894 697 34Gewinn aus 1895 nach Abzug der Abschreibungen 317528 87)] 318226 21

Wechsel- Conto J 318 226 21Wechsel im Portefeuille nach Abzug des Disconts m 42050 08 ab: Tantième f. den Aufsichtsrath v. M. 317528,87 25 15876 44
Rest- Gewinn

„Cassa- Conto zu Vertheilen mit 69, Dividende 299952,Bestände in zämmtlichen Cassen 15 294 22 Vortrag pro 1896 2397.77 I 302 349 77
A 7822348 90 A 782234890

Debet. Oredit,5 3. 5An General-Unkosten- Conto 2 79431 73 Per Betriebs-Conto- Fabrik Gerstewitz, S D 18047
Provisions-Conto S S 402 40 „Betriebs-Gonto Pabrik Teuchern S 8157 55Tingen-Von tot S 75 591 13 Betriebs- Conto Sehweelerei Gerstewitz?, S 103 035 78FTantiſme-Gont o 11480 30 Betriebs-Gonto Schweelerei Taucha 23 479 35m Honcurs- Conto o 1143 99 Betriebs-Conto Schweelerei Teuchern S 25 45188Bohrverenchs-Gonto 811 26 BBetriebs-Conto Schweelerei Gröben 83095 27P orderungs- Conto Socsen S 15937 56 Förderungs-Oonto No. 354 S 51903 06m Eördernngs-Gonto No, 4 S S 7237 87 „BBetriebs-Conto Webau S 21316 04„BHetriebs-Oonto Kötsc haun a 36 215 93u Förderungs- Conto Taucha S 32834 37Abschreibungen auf w Förderungs-Oonto Aupit S 1745104Sruben-Vonto 56 500 „ZHetriebs-Conto Grube von der Heydt, 165 693 77Grupenbau- Conto 33 875 08 PFörderungs-Conto No. 396 Johanne Christiane mee 1034 45Grundstiucks-Conto 334 22 Betriebs-Conto Grube v. Voss S 117600 85Gebüude- und Bau- Conto 70553 19 Förderungs- Conto Johannes S S 1430192Utensilien- und Maschinen-Conto 67202 91 v Pacht- und Miethe-Oonto 34518 18Wegebau- und Bahnen-Conto 16 541 93 245007 33 Divyidenden-Conto der Stammactien aus 1890 S 216

Saldo-Gewinn S 317228 S Lifecten-Gonto s 2207545072 44 754572 44Halle a. S., den 31. December 1895.
Vorstehende Bilanz haben wir geprüft, mit den ordnungsmässig geführten Büchern verglichen und dabei nichts zu erinnern gefunden.

Halle a. S., den 3. März 1896,

Der Aufsichtsrath.

Der Vorstand. Kublow.

Die Revigions-Kommisston. Emil Jahn, R. Frenkel. L. Leise.
Bilanz nebat Gewinn- und Verlustrechnung sind von uns genehmigt.

von Voss, Huth. Koerner, Referstein. Schiess. Stapel. Elze. Böttecher, Berger.

Aelteste und grösste M

e

Preislisten,

Gasmotoren- Fabrik Deutz,
Köln-Deutz,

Verkaufsstelle Le pi g, Bahnhofstrasse 19.
otorenſabrik der Welt!
empfiehlt als alleinige 30jähr. Spec-

Otto's nene Gas-, Petroleum-
und Benzin-NMotore

in anerkannt vorzüglicher Ausführung
und PEinfachheit, wovon ca. 45000
Stück mit über 200 000 Pferdekräften
in Betrieb., Bei der wissenschaftlichen
Prüfung gelegeütlich der landwirth-
schaftlichen Ausstellung Berlin 1894
erhielt der Petroleum- Motor der Gas-
motorenfabrik Deutz den 1. Preis.

Kostenanschläge u s. W. gratis.

Wohnungs Nachweis
des Hausbeſitzer-Vereins beim Kaufm. Hrn,

Sehulze jun, kleine Ritterſtr. 18. [1220

Sonntag von Uhr an
Speckkuchen.

1221] Faul Weber, Georgſtr 4.

Landwirthſchaftl. Lehranſtalt
780] Köſtritz.(LeipzigGera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule
für angehende Landwirthe, Verwalter 2c,
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge
mäße, gründliche, theoretiſche Aus
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige
Beſte Erfolge. Proſpect und nähere
Auskunſt d. Dir. Dr. H. Fettegaſt.

und der KrusblattDruderei“ (I. Leidhol v.Drud und Verlag der „Rerſeburger Hier

Es werden noch geſucht z. 1. April
und ſpäter: tücht. Hausmädchen
für hier u, auswärts, bei hohem Lohn,
ſow. Groß u. KleinKnechte m. g.
Zeugn. durch Ww. Jlemming,
1217) Bre teſtraße 2.

Jg. geb. Mädchen aus beſſ. Familie,
im Kochen, ſowie in allen häuslichen
Arbeiten bew., wünſcht Stellun
als Stütze der Hausfrau. Gefl.
Off. u. A. 10 an die Kreisblatt Exped.

erbeten. [1087Jch ſuche ſofort für ein ſiebentägiges
Kind 1 kräftige, geſunde Amme.

Frau v. Buggeuhagen,
1210] Merſeburg, Domplatz 4.

Für ein ordentliches Mädchen, welches
die Schule verläßt, wird ein Dienſt
geſucht. Auskunft ertheilt [1071

Fr. Schwarze, Brauhausſtr. 7.

Arbeits-
bü cher

ſind vorräthig in der
Kreisblatt-Eppedition.

Einen Lehrling
ſucht Franz Vogel, i1169] Bäckermeiſter, Roßwarkt 9.

Einen Glaſerlehrling
ſucht Albert Voigt, Dom 6. [1282

Ein Sohn achtbarer Eltern kann
zu Oſtern ohne Lehrgeld in die Lehre
treten bei Fleiſchermſtr. H. Gauck,
1133] Wallendorf. bei Merſeburg.

Einen Knecht von 15--17 Jahren
mit guten Zeugniſſen, ſucht [2839

B. Handſchuh in Schkölen.
Wegen Verſetzung meiner Herrſchaft

ſuche anderweit Stellung als Diener
oder Kutſcher. W. Off. u. W. V.
1213) Werſeburg, Poſtſtraße 8a,

Kräft. Arbeiter
finden dauernde Beſchäftigung in

Grube „„Pauline““
1132 und in den
Schweelereien ger ſewis.

zu I Vellage und VBiatter für Velehrung und Unterhaltung

Ev. Jünglingsverein.
Am Palmſonntag findet in der

„Reichskrone“ von Abends 7 Uhr
eine Abend feier ſtatt, zu der
wir die Uenconfirmirten mit ihren
Angehörigen, ſowie Freunde unſerer
Beſtrebungen herzlich einladen. Schul
kinder haben keinen Zutvitt. (1193

Der Vorſtand.
„“c n -Tmm2—Anſere Expedition
iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vor
mittags geöffnet.

Merſeburger Kreisblatt.
M

S Der Geſammt Auflage der
heutigen Nummer des „Kreisblattes“ iſt
ein Proſpect über die berühmte, ſehr
beliebte „Döringsſeife mit der
Eule“ beigelegt, worauf die geehrten
Leſer ganz beſonders aufmerkſam ge

macht werden. [1223



rz.
ne Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.

Nummer 76.

Hrsikelassige
lahrräcker,

S

n ä
Dürkopps DiangaFahrräder,

Hengſtenbergs
Anker- Fahrräder.

Elegant, dauerhaft und leichtlaufend.
Durch große Abſchlüſſe bin ich in der

Lage, ein wirklich erßklaſſtges Ja-
brikat zu billigem re zu ver
kaufen und niemand ſollt es verſäumen,
ſich vor Ankauf eines Rades oder
einer Nähmaſchine ſich obige Fabrikate
anzuſchen.
Alleinverkauf für Merſeburg:

Olto Erdmann,
1189) Stufenſtr. Nr. 4.

Verzinkte
Drahigeflee

C S

hle,

a 7
St achelzaundraht,

Drahtgewebe, lackirt u. verzinlt,
Drahtgace, blau, Durchwürfe,

Drahtklammern etc, [975
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen

Alb. Bohrmann's Nacht.
(W. Seibicke.)

Prime
Portland-Cement
in u. Toynen billigſt bei

Cart erfr.
Aluſtrirte Oktav-Hefte

von

UEBERLAMND
I

MEER.

Vielſeitigſte, bilderreichſte

deutſche il luſtrirte
Monatksſrhwift

mit Kunſtheilagen in vielfarbigem
Holzſchnitt und Textilluſtrationen in

Aquarelldruch.

Alle 4 wochen erſcheint ein Vefk.

Preis pro Heft nur 1 Mark.

Rbonnements
in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten.

Erſtere liefern das erſte Heft auf
unſch gern zur Anſicht ins Haus. V

a

Mey C Mélichs
Abreisskalender

pro 896
in denkbar ſchönſter Ausſtatiung, ſind

zum Preiſe von

nur Z35 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
r Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcf einende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W

Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers,

Marienburger
Letet e

Geld Totterie
Ziehung in Danzig am 17. und I8. April I896.

W 3372 Geld Gewinne, ohne Abzug zahlbar.
Mauptgewinne:

1 à 90000, a 300060, à 15000
Loose à 3 Mk. (Porto u Liste 30 Pfg.) empfehlen gegen Couvons

und Briefmarken oder unter Nachnahme,

Carl Heintze, General-Debiteur,
Berlin W., Unter den Linden 3

und die durch Pliakate Kenntlichen Handlungenm.
1775

S

betcachten.

und großen Damaſimuſtern.

zogener

en

e

Polich's edelschwarze
Garantie-Seide,

nach neuem Verfahren gefärbt, bietet die beſte Bürgſchaft
für gutes unveränderliches Tragen.
GarantieSeide iſt nicht theurer wie andere Seide, hat
prachtvollen tiefen Schein, angenehmen, vollen Griff und
iſt zweifellos als das Solideſte auf dem Seidenmarkt zu
etca Es giebt dieſelbe nicht nur in glatten und fein

körnigen Geweben, ſondern auch in den prachtvollſten kleinen

Jedem Kleide wird ein ſchriftlich voll-

zweijähriger Garantieſchein

beigegeben. [880Man notire ſich
beim Leſen dieſer Anzeige die Adreſſe des Seidenhauſes Aug.
Polich in Leipzig als die beſte BVezugsquelle fur
ſolide, ſchwarze, weiße und farbige Seide.

u

S

Dieſe edelſchwarze

S

de

zoz8 ndſchuhen

Gardinen
Teppiche

e

J. G. Knaeatlt g Solimn
MFntenptam S,

empfehlen ihr anerkannt größtes Lager ſämmtlicher
Neuheiten in verſchiedenen

billigſten Preiſen, als:
Seidenhüte (Cylinderd, mechan. Cylinder
in Atlas und Rips, ſteife und weiche Hüte
(neueſte Formen) in Haar und Wolle, bevorzugte
Qualitäten u. in großer Tragfähigkeit. Lodenhüte
f. Herren, Knaben u. Kinder, Damen-Frühjahrs-
hüte (neueſte Formen) in weicher, beſter Qualität,
Mützen, neueſte Formen, beſte Qualitäten, u. Aus-
führungen; Handſchuhe in Glacee, weiß ſchwarz u.
couleurt für Herren und Damen, prima Qualität in
Zwirn u. Seide. Schwarze Handſchuhe u. Shlipſe
in ſehr großer Auswahl, neueſte Stoffe u. Farben,
billigſte Preiſe. Vorhemdchen, Kragen u. Man-
ſchetten, garantirt fach Leinen. Prima Gummi-

wäſche, Gummiträßger.

e Aur Confirmation 7
Größte Auswahl in Hüten v. 1,50 an, Vorherndchen,

in Glace und Zwirn, Borden.
Gummi rägern.

Qualitäten zu nur reell

r

S
r S

Hugo Hartung,
Merseburg, Rossmarkt 1.

Möbelstoſfe.

Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft

Amandeus Pollmaun in Ferkin,
3131] Thurmſtr. 80.

Häck)el u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

3822] Carl e rfurth.
doſlär Ein exq'aiſites Kraut!Ho lländ. r. faſt h

c in Pfd.Beutel ſco.Tabak. 8 Mark 447
B. ReckKer i Seeſen a. H.

Sonntag, den 29. März 1896.
=ä=zx![S „“„vmm.

SternCement
I den beſten Portland-Cement

empfiehlt die (949
Portl.-Cementfabrik „Stern.“
Zweigniederlassung

Magdeburg.
Der beſte

Schornſtein-Aufſatz
für Stauwind iſt [(1010

Johns drehbarer
A. Schornstein-Aufsatz
D und empfiehlt dieſelben

Eduard Dresse,
Klempnermüür Gotthardtsſtr. 18.

Brikets U. Presssteiſne

liefere vom 1. April an zu Sommer-
preiſen und bitte ich um gefällige Auf-

träge. [1216.Otto Teichmann.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr-

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche au'-
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde in
Jhn empfehlen. E. Fiscus, Cölln

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ
meine Schrift (Seſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad-
berg, Dortmund 2036
Magenbeſchwerden.

Meinen daran leidenden Mitmenſchen
gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Ausékunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, (1198

F. Koch, Königl. penſ. Förſter,
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen)

373 Pneumatic- Fahrräder
ſolides Fabrikat leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175
Fahrradfabr. H. D. Becker, Iſerlohn

ROSs en
hochſtämmige, in allen Größen und
niedrige in vorzügl. Sorte empfiehlt

billigſt (1107P. Krause, Handelsgärtner.
Gemüſe- und

Blumenſamen
aus der Kunß- und Handels-Gärtnerei
von J. C, Schmidt in Ecfurt, Hof-
lieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs, empfiezlt und verkauft zu
Original-Katalog Preiſen. [1026
R. Bergmann, Markt 30.

Pflanzkarloſſeln
Richter's Prof. Maerker,

Geheimr. Thiel,
ſowie von

Bruce
hat in Pflanzgröße abzugeben

Domaine Schladebach
1055) b. Kötſchau.

Verſchied. Sorten Runkelrüben-
ſamen von guter Keimfähigkeit verkauft
à Etr. 10 Mk, à Pfd. 12 Pfg. (1069
Rittergut Lössen b. Merſeburg.

Braunſchw. l858
gemäſe-Conſerven,

Stangenſpargel, 2-Pf.-Doſe v. 1,20 an,

Schnittſpargel, 88junge Erbſen o 79Schnittbohnen, 46
Markt 5. Paul Näther.

Aepfelweln arg
Moussoux Flasohe 1.80 unt. Nachn-
G. Fritz, KRochheim a. N.

136. Jahrgang.

6 und 7. BuDas Wunderbuch Hieſid. i an
züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Ja-
cohbs, Buchhandlung in Blanken
burg am Harz. [359
Miekhs- Verträge

owie
Rechnungsformulare

in allen Größen
ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druchkerei,
Ein neu zu erbauender Laden,
Burgſtraße 2, iſt m, od. ohne Wohnung
zu vermiethen.
1119) Rdolph Frank.

F. Offiz. a. D. Haus m. Garten
bei Merſeburg und ein Haus mit
Garten näher an Halle verm. (2731

Rittergut Skopau b. Meyxſeburg.
Veränderungshalber bin ich geſonnen

mein neuerbautes Wohnhaus mit
Stalluug, Scheune und Garten zu ver-
kaufen oder zu verpachten [784

Friedrich Sommer, Bothfeld.
1 Wohnhaus mit Scheune

und Stallung, Vor- u. Hintergarten,
zu verkaufen. Strößen Rr. 8. [2743

Einherrſchaftl. Wohnhaus
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt zu
vermiethen und zum 1. Mai d. J. zu

beziehen. [1207Carl Heuſchkel, Leungerſtr.

Ein Garten oder ein Stück Garten
land, möglichſt in der Nähe der Ober
burgſtraße gelegen, wird für den
Sommer zu pachten geſucht.
Anzebote erbeten [1096

Oberburgſtraße 11.
Meuſchauerſtraße 3 iſt eine

herrschaftl. Wohnung
beſtehend aus 6 heizbaren Zimmern,
Balkon und Gartenbenutzung zu ver
miethen und 1. Oktober zu beziehen.
Näheres daſelbſt parterre. 1068

Eine I. Etage, 4 Stuben, 3
Kammern, Küche und Zubehör iſt für
1. October zu vermiethen. Zu er-
fragen in der Kreisbl.- Exped. [1050

Die vollſtändig neurenov. 2. Etage,
kleine Ritterſtraße 2, iſt ſofort
zu vermieihen und beziehbar.
1202] Querfurth, Halleſcheſtr. 15.

l. Etage m. Palkon
und Garten, (6 Zimmer, Bad eſtube
und Zubehör) ſofort zu vermiethen
und 1. April oder ſpäter zu beziehen.
Zu erfr. in der Kreiesbl. Exped. 1195

Die herrſchaftiiche Parterre
Wohnung nit Garten, Haueſcheſtr. 1,
iſt ſofort zu vermiethen.
1120] Adolph Franuk.

1 herrſchaftliche Wohnung
von 6 Zimmern, möglichn in freier
Lage, mit Balkon oder Garten, wird
zum 1. Oktober geſucht. Gefl. An-
erbieten unter B. 100 an die Kreis
blatt- Exped. erbeten. 1218

Eine Wohnung, von 53 Stuben,
2 Kammern, oder 2 Stuben 3 Kammern,
wird zum 1. Oktober zu miethen geſucht.
Offerten unter M. 892 in der Kreis
blatt- Expedition abzugeben.

Parterre-Wohnung,
Karlſtr. 20 b, zum 1. Juli zu ver
miethen. Veſi ytigung v. 2--4 Uhr. [1062

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,

2. Die Wohnung des Herrn
Banquier M. Schulze iſt zu vermiethen
und kann 1, October er., ev. auch 1.
Juli 1896, bezogen werden.
2585) Weißenfelſerſtraße 2. I,

Zu einem Schüler wird noch ein
anderer in Pension genommen.
Gute Verpflegung, mäßiger Preis, Wo?
ſagt die Kreisbl.-Exped, unter Nr. 779

Eine gut möblirte Wohnung
zu vermiethen, [1095Burgſtraße 15.

Ein freundlich möbl. Zimmer m.
Schlafzimmer iſt ſofort zu vermiethen.

1085 Poſtſtraße 4.
Ein freundl. möbl. Zimmer mit

Schlafzimmer iſt ſofort zu vermiethen.

1020] Dom A.Möblirte Stube m. Kammer
zu vermiethen. [1108

Hälterſtraße A.
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Dieſes iſt die Abbildung des Verkaufraumes von H. Eikan, Halle, Leipzigerſtr. 89in welchem Confirmanden- Anzüge, Herren Jacket- und do Auzud Hoſen und
ſonſtige Herren Garerobde verkauft werden.

Dieſes iſt die Abbildung des Verkaufraumes von H. Elkan, Halle, Leipzigerſtr. 89,
in welchem Kleiderſtoffe für Confirmandinnen Confirmanden-Jackets und Um
hänge, Wäſche rc. verkauft wird Kleiderſtoffe ſür Damen Oamenmäntel

uud ſo weiter.

und

Wer rerrrrrrrrrrrrree----

ſtreng reell. V an renhaues, Leipzigerstr. Nr.
I C h

Für Confirmanden.
Conſirmanden Anzüge erzählte 3.t Wie paſſend

W zu ſtaunend billigen Preiſen.
Confirmand en- Anzüge aus guten Buxskin, 9, 10, 12--15 Mk
Conſirmanden Anzüge aus guten Diagonal, 10, 13, 14--18 Mk.

aus guten Cheviot und Kammgarn, 11, 14,

519] 17--20 Mark.S Jn meinem Geſchäft ſind ferner für Confirmanden Hüte, Wäſche, Shlipſe, Schube
o zu haben, ſo daß jeder Confirmand in meinem Geſchäftshaus aufs eleganteſte und billigſte

eingekleidet werden kann und erhält jeder Confirmand ein ExtraGeſchenk.

Für Herren: Rock und Jacket-Anzüge,
11, 12, 14, 17 bis 30 Mk.

KnabenAuzüge von 1.50 an, 2, 2.25, 3.50 bis 6 Mk., Einzelne Hoſen, Caſſenett, Drell
und engl. Leder Hoſen, Arbeitsſachen, blaue Normal- Anzüge und ſo weiter ſpottbillig.

Stofflager nach Maaß und zum Einzelausſchnitt.

Für Confirmandinnen.
x Ein großer Poſten ſchwarzer Cachemirs in glatt und08807 c gemuſtert, vollſtändige Robe 5,50.

v Ein großer Poſten reinwollner Diggonals in denGelegen- neueſten Farbenſtellungen, die vollſtändige Ro 4 50,

Ein großer Poſten reinwollner Jakardts und Beiges,heitskauf c beſte Qualität, mit reizenden Effekten, die vollſtändige Robe t

Confirmanden-Jackels und Amhänge
d in großer Auswahl für jede Figur paſſend von 2 Mk. an bis zu den elegante en

C In meinem Geſchäft ſind ferner für Confirmandinnen Wäſche, Corſetts,
Nöcke, Handſchuhe, Tücher, Schuhe und ſo weiter zu haben, ſo daß
jede Confirmandin in meinem Geſchäftshaus aufs eleganteſte und billigſte ein
gekleidet werden kann und erhält jede Cofirmandin ein ExtraGeſchenk.

Schuhwaaren
führe hauptſächlich nur genagelte Schuhwaaren, keine ſogenann'e mechaniſche Fabrikſchuhe,
die oft nur gepappt ſind.
Conſfirmanden-Knaben-Stiefeln Confirmanden-Stiefletten 2,50 an,

3,50 Mk. an, Confirmanden MHädchen-Knopf-Conſfirmanden-Knaben- schuh 2,50,Stifletten und IIalbschuh 3 Mk. an. Confirmanden Mädchen Malb-
schunh 2 Mk. an.

Herrenstie feln und Stieſfletten 5 Mk. an, Damenstiefletten 4 Mk. an,
Knopfschuh 1.50, Schnürschuh 1.25, Pantoſfeln 30 Pf., Ballschuh 2 Mk.

Leinen- und BaumwollwaarenAbtheilung.
BRettzenge, Blaudruck- Züſen, Hemdenbarchente, Leinwancd,

Damast-Handtütcher, Bettkoeper, Bettdecken, Kattune,
e BlaundrugkKs, ferner Corsetts, Tücher, Bettfedernlager.

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für ünterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsbiatt“, Sonntag, den 29. März.

Umſatz,

c S

Trockenſchnitzel
m Futterkalk

Profeſſor Dr. Märker. [368

ElfenGeinSeife

m—2

Mein PrinecipBedienungfreundlich H. BRlkan, Halle a. S. iſt großer
S. kleinſter Nutzen.

Koch und Butterſalz, Wanzlebener Plugſabrik

mit der Schutzmarke „Elefant“ ven Günther S Haußner
in Chemnitz-Kappel ſind bekanntlich die vortheilhafteſten
Reinigungsmittel für die Wäſche und alle Bedürfniſſe der

i e i n Hauswirthſchaft. Jn faſt allen Colonialwaarenhandlungen zugegen Knochenweiche mit Gebr. Anweiſung d. H. G. R. R. Elfenbein Seifenpulver ben on achle on Schuhe „E.eſant- Aus

Viehſalz und Feckſteine, Friedr. Fehrendt Nachfl.: Jacob Schaeber le Bel
Gross-Wanzleben, Rothiilee,Torfſtreu u. Corfmull, g cmyſiehlt Original Wanzlebener h in 538 z Eiſen, m

to e pflüg- Exſtirpat Eggen, und Rä n.Carbolſäure, Creſolin, Carbolineum, rkelpſüge, Dreſh eeren iniuget n s Gurkenkerne,
Preislisten gratis und franco. sowie verschiedene andere Sämereien.Maſchinen Oel, Maſchinen Fett, s

LuZerne,

Cylinder-Oel, Wagenfett, Huffett, Lederfett,
offerire in jedem Quantum billigſt

d

er
Senadlonen, Prischafte, Monogr. u.. w.

Ueffert billigst e
T CLAsSSr, Neraedure 373. 4

86 m 98d 2

Zar Aussaut

e Presssteine, R. Bergmann, Markt 30.Kautso h RBrikets, 2
77 b öhm. Braun ohle, SGrude-Coke,

Anzünder ete.
9 in nur beſten Qualitäten liefertF hmaloerras-Ed. Klauss, Mersebur g.

C. Pertz, Tiſchlermſtr., Hühner
Breiteſtraße 2. Breiteſtraße 2 offerirt8 o

8öbel. Spiegel- u. Polsterwaaren- Magazin S Thür
Einſache, bürgerliche wie reichſte Ausſtattungen [441

Reell billiSee big ge Preiſe. Transport frei Reell billige Preiſe. G
empfing und empß elht.

einste RieſenWalzen,h erſte e von Se eemen MerſeburgerneerMohnöl empfiehlt unter der Garantie der Rreisblatt-Druckereil.
zum Preiſe von 14

K. Hennickoe.
Drud Und Verlag der „Merſeburger Kreioblg t Drucerei“, A. Leidhold Werſeburg, Altenburger Sqhulplaz 65.

m Rechnungs-

ſe Sein c. FormulareFutterrübenſamen.a Ia ahenkutter Eckendorfer gete wer r c

fg. à Größere Poſten billiger.
i8ij Rittergut Zingt b

See 52.

w
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(Nachdruck verboten,)

Urapel von heute.
Von Georg Paulſen.

Kaiſer Wilhelm II. wird mit Gemahlin und ſeinen beiden
älteſten Söhnen eine Woche im Golf von Neapel ver-
weilen, bevor die Yacht „Hohenzollern“ ihren Weg nach
Süden weiter fortſetzt. Wer dem nordiſchen Himmel, der
nordiſchen Ernſthaftigkeit entfliehen und den heiteren Süden
mit ſeinem heiteren Menſchen ſehen will, um Erholung, Zer
ſtreuung und Kräftigung zu finden, für den iſt es noch
immer gut ſein in Neapel

Aber das Neapel von heute iſt doch nicht mehr das
Neapel, welchem die Phantaſie des Nordländers eine
Romantik ſonder Gleichen verleiht. Auch Neagpel zeigt,
daß nichts beſtändig iſt, als der Wechſel, das rechte Neapel,
wie es dereinſt war, iſt gerade ſo im Ausſterben begriffen,
wie das alte und echte Venedig, das alte und echte Rom.
Was man Neagapel nicht nehmen kann, das ſind ſeine
Himmel, ſein Meer und der frohe Sinn, die Genügſamkeit
ſeiner Bewohner. Aber darüber hinaus hat denn doch ſchon
Vieles ſich geändert, ſo viel, daß man ſagen kann, Neapel
ſei auf dem beſten Wege aus dem Neapel, das es war, eine
moderne, ja eine elegante ſüdliche Stadt zu werden. Und
das will viel ſagen! Denn wenn irgendwo das Gegentheil
von moderner und eleganter Stadt vorhanden war, dann
war dies in Neopel der Fall, wo der Schmutz zu Hauſe,
zerlumpte Kleidung das übliche Gewand und die Cholera
Stammgaſt war für die große Mehrheit der Bevölkerung.

Von heiteren Anhöhen herab ziehen ſich die Straßen dem
blauen Meere zu, rechts läuft das Redengelände des Monte
Poſilippos ins Meer hinein links ſendet der Veſuv ſeine
Rauchwolken zum Himmel, Was dazwiſchen liegt, iſt Neopel,
wenn auch die Zollwächter ein halbes Dutzend Mal den
Beginn neuer Gemeinden abgrenzen, was dazwiſchen lebt
und webt, gehört Alles dieſem ausgelaſſener, ſchlauen und
doch ſo zutraulich-liebenswürdigen Völkchen an, für das das
Geld weniger Werth zu haben ſcheint, als ſonſtwo auf der
Erde, weil die Bedürfnißloſigkeit noch nicht zum modernen
Heiſchen umgewandeit iſt,

Weit zum Poſilipp hinüber lag früher das Fremden-
Viertel, die Villen der Ariſtokratie von Neapel, um die
ſchönen Palmen der Villa reala herum, umhaucht vom
Meereswind. Dahin kam das Volk von Neapel nur an
Sonntagen, wenn in der Villa Reala dieſen prächtigen
Anlagen ein Militärkapelle konzertierte,

Jetzt hat ſich das geändert. Weiter und weiter rückt
das neue Viertel vor, alte, enge, halbſinſtere Straßen mit
himmelhohen Häuſern und feuchten Kellern wurden nieder
geriſſen, Licht und Luft kommen in die neuen Quartiere.
Wo das Vieh des Stalles in größter Freiheit zwiſchen
allerlei kleinen Handwerkern und ſpielenden Kindern ſeine
Mahlzeit hielt, da werden heute ſaubere Straßen geſchaffen,
die feuchten Keller und Schlupfwinkel verſchwinden, und die
Seuchen und Krankheiten mit ihnen.

Ein großes, großes Stück von Negpel iſt vom Erdboden
verſchwunden, aber mit ihm hat auch die Choleragefahr
dieſes reinvolle Stück Erde verlaſſen müſſen. Und auch
das weltberühmte Hofenquartier von Santa Lucia mit ſeinen
Mandolinenſpielern, Korallen und Fiſchhändlern, Garköchen,
halbnackten Kindern und maſſenhaften Ungeziefer ſieht
dem Ende ſeiner Tage entgegen. So iſt manches in Neapel
anders geworden, vielleicht zum Schaden der früheren Ro-
mantik, aber gewiß zum Beſten ſeiner Bewohner. Unver-
ändert iſt aber der blaue Himmel und das blaue Meer,
und wer von den Wellen aus die wunderbare Landſchaft
mit den grünen Palmen und den ſchimmernden weißen Häuſern
überſchaut, weſſen Blick aus der Höhe der Berge trunken
auf das Zauberbild ſich hinabſenkt, der weiß, weshalb der
Neapolianer ſagt: Neapel ſehen und dann ſter ben!

Auch der Neapolitaner iſt, wie geſagt, unverändert ge-
blieben. Man hat ihm Trägheit vorgeworfen und nicht
mit Unrecht. Aber dieſer Vorwurf trifft immer nur ein-

1896.

zelne Theile der Bevölkeruno, andere arbeiten mit großem
Fleiß. Und ſelbſt der klaſſiſch zerlumpte Lazzaroni wendet,
wo Licht und Luft weite Bezirke ſeiner Vaterſtadt erquicken
mehr Sorgfalt als bisher auf ſeine äußere Hülle an.

Freilich die göttliche Ungenirtheit der Neapolitaner
generis masculini, wie generis feminini, verſchwindet ſchwer
lich ſobald, und die Jntimitäten einer weiblichen Toilette
kann heute noch ein Fremder oft genug ſtudieren. Und
zeigt er ein erſtauntes Geſicht, ſo lacht man ihn aus der
Negapolitaner findet nichts dabei.

Aber dann wenn die Neapolitanerin in vollen Putz er
ſcheint, oh, wie ſie ſelbſtgefällig umherſchaut, um die ihr
Geſpendeten bewundernden Blicken genau zu kontrollieren.
Sie iſt ein gutes Weib, aber putzliebend und rangſtolz.

Die neapolitaniſche Geſellſchaft gliedert ſich trotz aller
Ausgelaſſenheit, trotz der ſcheinbaren Vermiſchung aller
Geſellſchaſtsſchichten ſehr ſtrenge. Ariſtokratie, Beamtenthum,
Kaufmanns-,Bürgerſtand halten ſehr darauf, daß ihnen die
gebührende Ehre wird, wofür ſie denn auch von den Dome
ſticken gründlich über's Ohr gehauen werden. Alle dienſt-
baren Geiſter, auch noch der Droſchkenkutſcher und ſeines
Gleichen aber werden mit „Du“ angeredet.

Hätte man mehr Geld, als man beſitzt, ſo würde zweifel
los noch mehr für Equipagen, Theater und Putz ausgegeben
werden, aber an Geld hapert es aber oft. Lieber ißt aber
eine neapolitaniſche Familie einen ganzen Monat kein Fleiſch,
bevor ſie einmal ihren beſtimmten Theaterabend verſäumt.
Denn die Theaterabende ſind Geſellſchaftsabende, an welchen
ganz laut geſprochen, gelacht, kokettiert und ſich amü-
ſiert wird, gleichviel, was auf der Bühne paſſiert.' Und
wenn gerade die rührendſte Scene ſich darſtellte, ſo würde
dieſelbe das neapolitaniſche Publikum doch nicht im Mindeſten
hindern, ſich von der Bühne abzuwenden und etwa eine ge
rade eintretende Schönheit zu bewundern,. Demzufolge
lommt und geht Jeder, wie er will.

Negpel iſt die Stadt, in welcher ein wenig leicht gewirth-
ſchaftet wird. Die ſtädtiſche Verwaltung iſt berüchtigt und
hat ſchon zu mehr als einem Skandal geführt. Negpel iſt
auch noch die Stadt des größten Straßenlärms und der
größten Ordnung auf der Straße bei denkbar geringem Po
lizeiaufgebot. Das ſcheint unvereinbar, iſt aber nun einmal
ſo. Auf der Hauptſtraße dem Toledo, die jetzt. in Via
Roma, umgetauft iſt, iſt ein Gedränge, ein Geſchrei, ein
Handeln und FFeilſchen, ein Wagenfahren, daß einem Fremden
die Ohren weh thuen. Drei oder vier Poltziſten ſtehen an
der ganzen Straße, hauptſächlich zur Regelung des Wagen
verkehrs auf den Guerſtraßen, und ihre Thätigkeit beſteht da
rin, die Hand zu heben oder zu ſenken zum Zeichen der
freien Zu oder Abfahrt. Um die dahin jagenden Wagen,
das ſchreiende Publikum kümmert ſich kein Poliziſt, und es
paſſiert auch nichts. Neapel lebt auf der Straße, nicht in
den Häuſern, die nur das kurze Nach quartier geben,

Der Neapolitaner hat dem Bier bisher nur mäßigen Ge-
ſchmack abzugewinnen vermocht, weil er überhaupt kein Trinker
iſt. Trotzdem aber machen die Bierkneipen, beſonders der
große Münchener Ausſchank, an der Piazza del Plobiseito,
gegenüber Theater und Schloß gute Geſchäfte. Das Leben
in Neapel iſt für den, welcher die Verhältniſſe kennt, ſehr
billig.

Was von den negpolitaniſchen Meſſerhelden erzählt
wird, iſt meiſt Humbug. Der Fremde iſt in Negapel heute
ſo ſicher, wie in Berlin, und hat jedenfalls nicht ſo viele
Anrempeleien im Straßengedränge zu befürchten, wie in der
Reichshauptſtadt. Hervorragend ſind freilich die Leiſtungen
der ſüditalieniſchen Taſchendiebe, aber wer das weiß, kann
zeitig Vorſichtsmaßregeln treffen.

Zu ſehen iſt in Neapel ſelbſt außer dem großen und
prächtigen Muſeum außer dem Straßenleben eben nicht
viel. Der Freund aus Deutſchland ſteht wohl noch ſinnend
auf dem Platze, auf welchem Konradin, der Hohenſtaufen
letzter Sproß, enthauptet wurde. Lange, lange Jahre iſt
ſeit dem Hohenſtaufen kein deutſcher Kaiſer wieder in
Neapel geweſen.
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Rummer l3,
Von ſeiner Umgebung weiß der Neapolitaner oft weniger,

als der Fremde. Er bleibt auf dem heimiſchen Pflaſter,
lebt und ſtirbt dort.

Und doch iſt ſo viel zu ſehen: Der alte Veſuv, von
deſſen Krater ſo Mancher mit weſentlich erleichtertem Porte
monnaie und getäuſchten Erwartungen herunterkommt, das
klaſſiſche Pompeji, Caſtellamare, Capri, Sorrent, Salerno,
Amelſi, Bajä, Jschia, Pozzuolieti c. Es iſt wahrlich Alles
auf dieſem Fleck Erde vereint, was geeignet iſt, das Menſchen
herz zu ergötzen, heitere Stimmung zu erzeugen.

Wer dann aber ſeinen Wanderſtab hierhin und dorthin
getragen, der wird immer ſein Vergnügen an dem fluthen-
den Leben der parthonopeiſchen Stadt haben, wie Neapel
fich mit Stolz nennt. Es iſt ein leichter Menſchenſchlag, viel
leicht würde dem Deutſchen der Trubel kaum länger be
hagen, wie die neapolitaniſche Küche mit ihrem Oel, aber
das Ganze gewährt doch Momente, die man ſo leicht nicht
wieder vergißt. Und die Deutſchen ſind es, die in dem
„Neapel von heute“ hoch in Anſehen und Ehren
ſtehen, die man dort faſt immer antrifft. Denn, auch das
ſei noch erwähnt, was an Waaren und Producten deutſchen
Urſprungs in Neapel verkauft oder von dort weiter verſandt
wird, das ſpricht der deutſche Kaufmann aus mit vielſagen
dem Lächeln.

J

Stille Stunden.
Jn unſerm Zeitalter der Arbeit bedarf der Menſch mehr

ols je ſolcher Stunden, wo er ſich ſammeln und innere
Einkehr halten kann. Bei unſern Vorfahren waren die
Dämmerſtunden ſolche Pauſen in der Haſt des Tages.
Wenn der ſonnige Tag zum Abend ſich wandte, dann hielten
ſie einmal ſtill in der täglichen Arbeit. Gedanken kamen,
die ſonſt zurückgedrängt wurden, Bilder ſtiezen empor, die
ſonſt blaß im Hintergrunde ſtanden. Das Gethane wurde
nachgedacht, das Geplante vorgedacht, der Werth des Wirkens
abgewogen und das Ziel des Thuns zurecht gerückt. An
ſolchen Stunden haben ſich die Alten erbaut und geſtärkt.

Das Geſchlecht von heute hat zu der Raſt der Dämmer-
ſtunde keine Zeit mehr. Von früh bis abends ſpät zwingt
der Kampf ums Daſein den Menſchen zur Arbeit. Nur
wenn die Vesperſtunde geſchlagen, wenn der Menſch ſein
Tagewerk vollbracht hat, dann kommt eine kurze Zeit der
Erholung. die mit der Dämmerſtunde unſerer Ahnen noch
einige Aehnlichkeit hat: die Feierabendſtunde im Kreiſe der
Familie. Wenn der Vater dann die Seinen um ſich ſammelt,
wenn des Tages grämliche Sorge von der glättenden Liebe
des Weibes fortgeſchencht iſt, wenn aus den Augen der
Kinder ein Abglanz ſtillen Himmelsglückes ſtrahlt: dann
werden die Feterabende in Wirklichkeit Stunden der
Feier, der beſeligenden Erquickung, Kraftquellen für das
neue Tagewerk. Leider haben heute viele ſo mancherlei
Verpflichtungen, daß ſie an die erſte und einzige Pflicht des
Hausvaters nicht zu denken vermögen. Heute kennen manche
nur das Bedürfniß nach Zerſtreuung und ſehnen ſich gar
nicht mehr nach Sammlung. Wie viele ſind daheim fremd
geworden

Die ſchönſten, die ſegensvollſten ſtillen Stunden ſind die
des Sonntags, wenn das Mühlwerk des Tagestreibens
endlich ſchweigt, wenn ein goldner Gottesgruß über die
feiernde Erde gleitet, wenn die Seele ſich deſſen bewußt
wird, daß auch ſie noch ein Recht hat, daß die Tagesſorge
nicht das einzige iſt. Am Sonntage wird der Schatz ge
ſammelt, von dem die Woche über gezehrt werden muß.
Fällt dieſer Schatz weg, dann verkümmern wir, dann ſiechen
wir dahin in ſeeliſcher Entkräftung; Sonntagsloſigkeit macht
herzlos, ſeelenlos, unſelig.

Viele haben heute keinen Sonntog mehr, nicht nur
ſolche, welche ihr Beruf Sonntags zur Arbeit zwingt,
ſondern auch die, welche in der Sucht nach dem Golde oder
in dem Taumil nach Genuß oder in dem Wahne, das
Wiſſen aller Welt erwerben zu können, den Durſt der Seele
nach ſtillen Stunden betäuben. Aber für immer hilft die
Betäubung nicht. Die Seele ſchreit nach Ruhe wenn ſie
müde gequält iſt. Ohne Stunden ſtiller Raſt wird das
Gold zum laſtenden Blei, das ſich an die Flügel der Seele
hängt, wird das Wiſſen zum Wahne, der den Kopf überfüllt
und die Seele leer läßt, wird der Genuß zum tollen Taumel,
der im Abgrunde endet.

Wer den Segen der ſtillen Stunden nicht empfindet, der
verliert den Himmel über dem Haupte, der verliert das
einzige, was den Beſitz zum Schatze macht, der verliert
b Fähigkeit zu genießen und damit auch die Luſt zur

rbeit.

e

Der Ernſt der Zeit.
Aus der Schule in das Leben treten nun ungezählte

Tauſende junger Leute, ſie ſiad auch mit die Träger der
Zukunft des deutſchen Reiches und ſeines Gedeihens.
Freundlich lacht den weitaus Meiſten von ihnen ihre Zukunft
entgegen, ſie vermeinen nur Freudiges zu erſchauen, aus
dem großen Becher, der die Lebensluſt und die Lebensfreude
enthält, ſchicken auch ſie ſich an, einen Trunk zu thuen, Jn
der Kindheit hat, ſelbſt unter drückenden Verhältniſſen, treue
Elternliebe die Heranwachſenden doch vor dem Schwerſten
bewahrt, ſie haben nicht das Spiel und den frohen Muth
der Jugend zu entbehren brauchen. Darum ſehen ſie noch
Alles im roſigen Licht, roſig erſcheint auch das ihnen, was
ſie erwartet. Und ſind doch ſo viele Enttäuſchungen dabei,
bleiben bitterenſte Erfahrungen nicht aus, die ungeſucht an
Jeden herantreten.

Wir ſind juſt in der Zeit, in welcher vor fünfundzwarzig
Jahren mit Frankreich der Friede geſchloſſen ward, in welcher
unſere Tapferen aus dem Lande des Feindes nach ruhm
vollen Sieg und blutigen Schlachten zurückkehrten. Jn den
meiſten Familien iſt ein näherer oder entfernter Verwandter,
der mit draußen war, und er kann dem auflauſchenden Ge
ſlchecht erzählen von großen Tagen und ſchweren Kämpfen.
Damals im Ernſt des Krieges iſt Vielen der leichte Muth
abhanden gekommen, der uns in ſorgenloſer Zeit wohl be
ſeelt, damals haben ſie erfahren, wie es heißen will zu ringen
und zu kämpfen um das Höchſte. Und haben wir heute
auch keinen ernſten Krieg in naher Ausſicht, wir haben vor
uns eine ernſte Zeit, eine harte Zeit, in welcher nur ein
feſter Charakter, ein treues Wiſſen, ein williges Schaffen ſich
durchzuringen vermögen.

Wo es ſich um die Exiſtenz handelt, da ſchwindet
heute vielfach jede Rückſichtnahme, und wer da nicht mit
vorwärts kommen kann, der bleibt zurück und weiter und
weiter geht es mit ihm abwärts. Dem Ernſt der Zeit ſoll
die junge deutſche Chriſtenheit, die ins Leben tritt mit ſeinen
Unticfen und ſeinen Fährden, ins Auge ſchauen können,
damit ſich vertraut machen, damit ſie befähigt iſt ſpäter zu
wirken zu ihrem Beſten und zum Beſten Anderer. Die
Freude und der Genuß, die kommen ſchon, darnach braucht Nie
mand in übergroßer Eile zu ſuchen. Keine Eltern und Erzieher
ſollen es ihren Kindern vorenthalten, daß es immer ſchwerer wird,
in der Welt vorwärts zu kommen, daß in Folge deſſen immer
höhere Anſprüche geſtellt werden und alſo auch immer mehr
gelernt werden muß. So iſt es überall, mag nun ein junger
Mann die hohe Schule beſuchen, mag er Beamter werden,
oder Kaufmann oder aber Gewerbetreibender. Nirgendwo
wird es heißen: du weißt genug, und überall muß mehr
als bisher dazu erlernt werden. Wer fich keine Täuſchungen
darüber macht, daß er viel lernen muß, dem wird auch am
beſten die Neigung und die Luſt kommen, in ſich aufzu
nehmen, was nun einmal ſein muß.

d

Ein Kapitel vom Exramen.
Das Examen iſt von Jemandem erfunden, der es mit

der Menſchheit nicht gut meint! So denken Alle, die ins
Examen ſteigen müſſen, und ſchon die Schuljugend hat über
die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der Examina zu Oſtern
ihre eigenen, und oft ſehr rebelliſchen Anſichten. Was man
nicht Alles wiſſen ſoll; und ſo brav iſt auswendig gelernt,
und blos ein Malheur will es, daß der Vordermann nach
dem gefragt wird, was man ſelbſt ſo gut weiß, während
die nächſte Frage eine Antwort erheiſcht, die überhaupt
Niemand weiß. So iſt es ja zumeiſt, daß die Fragen
immer an die Unrechten kommen. Wenn dann daheim über
des Examen's Ausgang berichtet wird, dann ergiebt ſich oft
genug, daß auch die hochverehrten Eltern gerade für dieſe
Frage nicht die Antwort wußten. Bloß daß ſie es im
Intereſſe des Reſpects nicht einräumen und die Verſetzung
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folgt dann mit den Zenſuren auf das Examen, auch Ver
ſetzungen und Zenſuren ſind Erfindungen, über deren Werth
die Anſicht in Jntereſſentenkreiſen ſehr auseinandergehen,
denn auch die ſchönſte Zenſur taugt nichts, wenn man
nämlich ſie nicht bekommt. Und das paſſitrt ja mit
unter.

Die homeriſchen Helden können vor Beginn ihrer Kämpfe
nicht lebhafter mit einander diskutirt haben, als über die
„Würdigkeit“ der Zenſuren und Empfänger nach erfolgter
ZenſurenVertheilung heute verhandelt wird. Daß es
den Lehrern der Söule ſicher am allerliebſten wäre,
wenn ſie nur vortreffliche Zeugniſſe vertheilen könnten,
das will Vielen nicht einleuchten, und ſie zerbrechen
ſich den Kopf. werden ſie immer mit einer hohen
Nummer herauskommen. Es ſind ein paar Tage der Spann-
ung und des Unbehagens, die zum Schluß des Schuljahres
vor Oſtern, und der Herr Vater redet wohl einen lauteren
und energiſcheren Ton, als dem Herrn Sohne lieb iſt. Und
allerlei fürchterliche Ankändigungen werden gemacht.
Schlimm könnte es auch manchem KuckindieWelt ergehen,
wenn am Schluß aller Betrachtungen über Sitzenbleiben und
Verſetzt werden nicht die Mutter noch ihren gütigen Schutz
angedeihen ließe. Sitzenbleiben müſſen doch auch welche,
verſichert ein reſoluter kleiner Burſche. Na alſo das Oſter
feſt bändigt denn ſchon etwas den väterlichen Zorn und
mit dem heiligen Gelübde vermehrten Fleißes ſchließt hier
die Schulaktion, während anderswo ſtolze Geſichter ſich über
die Bücher für di- neue Klaſſe neigen. Was man nicht
Alles lernen muß.

Ueber die Herflellung von Oſtereiern
wird uns geſchrieben Am einfachſten ſind die ſchlicht ge
färbten Eier herzuſtellen, die zwiſchen den reicher verzierten
nicht fehlen dürfen, Man hat verſchiedenartige Färbemittel,
die man ſich leicht verſchaffen kann, Zwiebelſchalen oder eine
Abkochung von Buchweizenähren färben gelb (von Saffran
zum Gelbfärben ift beſſer abzurathen, da dieſer giftig iſt und
vom Farbſtoff beim Kochen leicht etwas durch die Poren
der Eier dringt), dunkle, im Sommer geſammelte und ge
trocknete Malvendlätter oder auch Spinatſaft färben grün
roſafarbene Eier erhält man durch Pernambukholz, braune
durch die grüne Schale der Walnuß und für violette Eier
nimmt man Blauholz oder Braunſpäne. Uebrigens giebt es
jetzt auch mannigfache käufliche giftfreie Eierfarben, mit denen
man verſchiedene Schattierungen hervorrufen kann. Sowie
die Eier gekocht ſind, reibt man ſie mit einem Tropfen Oel
oder mit einer Speckſchwarte ab, wodurch ſie einen matten
Glanz erhalten. Auch goldene und ſilberne Eier dürfen
v fehlen, die man durch Ueberſtreichen mit Broncelöſung
erhält.

Noch hübſcher ſehen die gefärbten Eier aus, wenn ſie eine
Verzierung erhalten, die man anbringt, ehe man ſie kocht.
Die Eier werden gewaſchen, mit etwas Eſſig abgerieven, da
mit ſie zweifellos rein werden, dann im Ofen ein wenig
angewärmt und mit Name, Spruch oder Zeichnung verſehen,
indem man dieſe mit einem Stiftchen aufträgt, den man in
geſchmolzenes Wachs taucht. Dieſe Stellen bleiben dann beim
Kochen mit Furbſtoff weiß und werden nach dem Kochen
vom Wachs befreit. Will man bereits gefärbte und gekochte
Eier ähnlich verzieren, kann man den Spruch mit Citronenſäure
einätzen. Kunſtgeübte Hände können auch Tuſchzeichnungen
oder Sprüche in Goldſchrift auf dieſen Eiern anbringen.
Sehr hübſch ſind marmorirte Eier, die außer etwas Geduld
nicht viel Kunſtfertigkeit verlangen. Man braucht zu ihrer
Herſtellung Leinwandläppchen, gleich lang geſchnittene Fäden,
rohes Sauerkraut, Kerbelkraut, trockene geſtoßene Eierſchalen,
gepulverte Zwiebelſchalen, zerkleinerte Farbhölzer, (Blauholz,
Rothholz, Gelbholz, Pernambukholz, Safran u. ſ. w.) und
in möglichſt lange Fäden gepflückte Tourneſolflecke. Jedes
vertheilt man für ſich in kleine Behälter. Die Eier werden
gut gereinigt und in eine Schale mit Waſſer gelegt. Auf
ein Leinwandläppchen legt man ein gleichmäßiges Polſter
von Sauerkraut. Dann verziert man die feuchten Eier
drückt Blättchen des Kerbelkrautes darauf, beſtäubt das Ei
mit ſehr wenig von den verſchiedenen Farbſtoffen und etwas
geſtoßenen Eierſchalen und belegt es mit Tourneſolfäden,
wobei man jedes Ei verſchieden ausſchmückt. Bei Anwen-
dung von Safran und Malvenblättern iſt Vorſicht am

Platze, da ſie leicht zu dunkel färben. Jedes vollendete Ei
wird in das mit den Sauerkrautpolſter verſehene Leinwand
läppchen gewickelt und mit Fäden gut umbunden. Sind
alle Eier vorbereitet, ſo bringt man ſie in ein weites Gefäß
mit kochendem Waſſer, kocht ſie eine Viertelſtunde und läßt
ſie ſo lange in einer leeren Schüſſel abkühlen, bis man ſie
berrühren kann. Dann wickelt man ſie aus, nimmt alles,
womit man ſie belegte, herunter, reibt ſie mit dünner
Gummilöſung ab, damit ſie Glanz erhalten, und ſtellt ſie
bis zum völligen Erkalten in Salz.

Symmetrit in der Kleidung.
Unter Symmetrie verſteht man im allgemeinen die Gleich

heit einer beliebigen Figur nach beiden Seiten. Man nennt
daher auch die Symmetrie die Bewegung um eine Achſe.
Das Streben nach Symmetrie wird überall in den Formen
der Natur feſtgehalten jedes Blatt, jede Körperform auf
dem Erdboden legt Zeugniß davon ab. Nur das anorga-
niſche Schaffen der Natur, die lebloſen Dinge ſcheinen eine
Ausnahme hiervon zu machen. Doch wieder beweiſen die
Formen der Schneeflocken und andere Kryſtalle, daß auch hier
das Streben nach Symmetrie vorherrſcht. Die Natur hebt
zwar immer die Symmetrie ſo weit auf, daß nirgends ein
todtes, eintöniges Einerlei entſteht. Nirgends aber läßt ſie
anderſeits das Streben nach Symmetrie gänzlich außer acht.
Auch die Kunſt hat bewußt oder unbewußt ſich dies Streben
nach Symmetrie zu eigen gemacht bisweilen in über
triebenem Maße, zuweilen wieder zu wenig ganz und gar
iſt es niemals erloſchen. Das Zuviel oder Zuwenig in
dieſer Frage läßt ſich durchſchnittlich auf ein Verkennen
des Unterſchiedes zwiſchen mechaniſcher und geiſtiger
Symmetrie zurückführen. Alle mechaniſche Symmetrie, d. h.
alle diejenige, die ſith auf das bloße Gleichgeſtalten der zwei
Seiten veſchränkt, muß ſehr langweilig wirken. Die Ver
nachläſſigung der Symmetrie, auch im mechaniſchen Sinne,
macht immer einen unruhigen, zuſammenhangloſen, menſchen
unwürdigen Eindruck. Es giebt aber mancherlei Geſetze der
Symmetrie, die ſich einer ſo beſtändigen Nichtachtung zu
erfreuen haben. daß nur ſehr wenige Menſchen überhaupt
bemerken, wo ſie vernachläſſigt werden.

Da vegegnet uns z. B. ein junges Mädchen in einem
Kleide aus feinem Kammgarnſtoff von zarter Farbe. Sie
trägt dazu eine Jacke aus derdem Diagonalſtoff und einen
Hut von ſogenannter engliſcher oder Matroſenhutform und
einen Muff aus Seidenplüſch, der m it einem Veilchen
ſträußchen verziert iſt. Eine andere trägt ein duftiges Gebilde
von Blumen und Spitzen auf dem Kopfe, dazu aber einen
Regenmantel mit breitem, flatternden Kragen aus derbem
Wollenſtoff. Wieder eine hat ein Sammetmäntelchen über
einem Kleide von rauhem, derbem Stoffe und trägt womöglich
einen kleinen Tirolerhut aus Filz dazu. Die Zahl der
Widerſprüche dieſer und ähnlicher Art können ins Unendliche
vervielfacht werden, beſonders erſt, wenn man auf das
Kapitel der Beſätze und Verzierungen zu ſprechen
käme. Auf Gleichwerthigkeit des Materials wird in Bezug
auf den Geldwerth wenigſtens hier und da geſehen. Daß
aber z. B. in Hinſit auf Fadenſtärke, Muſtergröße,
ins Auge fallendes Gewicht, Berechnung von Zwiſchenräumen
und tauſend andern Kleinigkeiten ebenfalls Geſetze der Sym
metrie zu beachten ſind, kommt nur wenigen in den Sinn,
Viele machen es ſich gerade zur Aufgabe, den Geſetzen
der Symmetrie ſo viel wie möglich entge gen zu handeln.

Da iſt z. B. dieſe allerneueſte Aermelmode, die doch
endlich einmal den Vorzuz hat, etwas anders auszuſehen,
als die bisherigen. Man läßt nämlich an ausgeſchnittenen
Kleidern die Aermel ſo einſetzen, daß die Puffe freilich ſo
breit, wie jemals abſteht, ſie beginnt aber nicht auf der Schulter,
ſondern unterhalb der Armkugel, ſo daß der Aermel ſich zu
einem zufälligen Anhängſel der Taille geſtaltet, welches in
gar keinem wirklichen Zuſammenhange mit dem Kleiderleibchen
ſteht. Damit nun dieſes nicht wirklich oder doch anſcheinend
von den Schultern herunterfällt, läßt man ſchmale Achſel
bänder aus Blumenranken oder dergleichen über die Schultern
gehen. Es iſt wohl ſelten eine Mode erſonnen worden die
ſo ſehr dem Geiſte der Symmetrie in der Kleidung, in Kunſt
und Natur widerſpräche, wie dieſe, denn zerriſſener und un
zuſammenhängender hat niemals ein Frauenkleid ausgeſehen,
als dieſe. Auswüchſe der Geſchmackloſigkeit dieſer
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Art ſind eben nur möglich, ſo lange man fortfährt, jene
feinen Schranken unbeachtet zu laſſen, welche die inne
wohnenden Geſetze der Symmetrie dem Thun und Treiben
der Menſchen in allem Schaffen, alſo auch in der Herſtellung
der Kleider auferlegen.
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Amzug.
Von Leopold Sturm.

Zwei, drei Pferdebahnwagen halten hintereinander an der
Straßenecke, die Kutſcher läuten, die Paſſagiere ſchimpfen,
die Kondukteure fluchen, Aber damit wird das Hinderniß,
welches das Zufahren des erſten Wagens hemmt, nicht auf
gehoben. Zwei Polizeibeamte kommen heran und haben
ſchon Mühe, die Reiſen des Publikums, welches zum Sehen
immer Zeit hat, zu durchbrechen, Nun wird auch ein Bier
wagen durch die Sperre aufgehalten, der Kutſcher knallt,
es hilft Alles nicht. Gerade am Straßenübergange war ein
Wagen mit einem leichten, ſchwachen Gefährt zuſammengerannt,
Das ſchwache Vehikel atte die Wucht des Anpralles nicht
ausgehalten, ein Rad war gebrochen, und die ganze Ladung
ſchoß auf die Straße herunter.

Kleine Leute, die ihre Wohnung wechſelten, hatten ihr
Hab und Gut auf der Straße liegen,

„Na, mit ſolchen Plunder ziehen!“ ſagte einer der Um
ſtehenden halblaut, mit höhniſchen Lachen. Einige blickten
verweiſend hinüber, Andere lachten mit.

Da lag der „Plunder“ auf der Straße. Aber
denen, welche die paar Sachen gehörten, denen war es kein
Plunder. Ein mahagoni Spind hatte bei dem Fall die
Rückwand zum Theil verloren, der Jnhalt fiel auf die
Straße. Ein Waſchfaß hatte ſeinen Jnhalt, Küchengeſchirr,
klirrend dem Asphalt anvertraut, Da kugelten die bunt-
bemalten Taſſen umher und eine Suppenterrine zerbrach in
Scherben. Meſſer und Gabeln und Löffel tanzten hinterher.
Tiſch und Stühle bekamen einen hörbaren Knacks, blos das
Sopha mit den Betten, zwiſchen denen ein Spiegel verpackt
war, war auf der Höhe des Wagens ſtehen geblieben. Oben
drauf ſaßen, ſich eng umfaßt haltend, zwei Kinder
Kinder haben ihre Schutzengel, es iſt wirklich was dran.

Mit ſo ſtrenger Amtsmiene waren die Polizeibeamten her
angeeilt, immer heftiger läuteten die ungeduldigen Pferde
bahnkutſcher, und der Mann auf dem Bierwagen, der nun
ſchon ein Gefolge von anderen Wagen hatte, ſchrie etwas
von verdammter Bummelei! Schluchzend ergriff die
Frau die herumtanzenden Taſſen, als die Poliziſten heran
kamen, Zu einem „Donnerwetter!“ war wohl der Mund
geöffnet geweſen, aber nicht doch, das ging nicht, ſie gehörten
ja doch auch zu den Leuten, die wiſſen, was paſſiert.

„Wir haben keine Schuld, Herr Wachtmeiſter, der Kerl
fuhr uns um! Aber wenn ich den kriege! Die ſchöne Ter-
rine und die Taſſen, und da ſehen Sie, dos gute Kleid
von meiner Frau aus dem Spinde, wer ſoll es wieder rein
kriegen „Und da die Lampe!“ ſchluchzte die Frau. „Das
Meiſte kaput!“

Klingling, klingling! gings von den ungeduldigen Pferde-
bahnmännern her. „Keene langen Vorreden nichl“ ſchrie
der Bierkutſcher, und hinter ihm gab's erſt recht ein Halloh.

Ein Schutzmann iſt auch blos ein Menſch! „Gehen Sie
auseinander, meine Herrſchaften, oder helfen Sie, Zuſchauer
brauchen wir hier nicht!“

„Bravo!“ Zehn, zwanzig Hände faſſen zu, bald iſt alles
zur Seite auſ's Trottoir getragen, auch das Sopha mit den
Kindern iſt vom invaliden Wagen herunzger und zur Seite
geſchafft. Schnell vorwärts rollt der Wagen nun, die
Paſſage iſt fertig und der Wirrwarr löſt ſich. Die ganze
Wirthſchaſtsausſtellung ſteht auf dem Trottoir, die Kinder
ſitzen wieder auf dem Sopha, die Frau ſteht daneben und
der Mann ſucht einen anderen Wagen herbeizuſchaffen. Die
Frau kann ſich noch immer nicht tröſten. u

„Na, laſſen Sie man, den Kopf wird's ja nicht koſten,“
meint ein Poliziſt.

„Jn, das ſagen Sie! Aber ich hab' mir alles geſpart.
Und wenn wir nun einziehen in die neue Wohnung, keinen
ganzen Stuhl hat man. Was die Leute da denken.“

Endlich kommt der Mann wieder, er hat einen Wagen
aufgetrieben, und nun wird aufgeladen. Er ſchüttelt ſich vor
e

Aerger, als er die „invalide Fuhre“ ſieht. Ein abgebrochenes
Stuhlbein will gar nicht liegen bleiben, zwei, drei Male
polterts wieder herab vom Wagen.

„Gieb's her, Vater ſagt der Junge oben auf dem
Sopha, denn unter dem hat er's nicht thuen wollen.

„Mutter, ich auch was“, ſagt ſein Schweſterchen und
bekommt den Stumpf der zertrümmerten Lampe.

„Na, nu man los!,“ kommandieren ſie dann Beide.
„Die ſind forſch!,“ lachte der Schutzmann.
Und der Vater lacht mit, und die Mutter nickt mit einem

ſchwachen Lächeln; und weiter geht der Umzug in die neue
Wohnung.

c

Kathgeber.
St raft nicht mit Ohrfeigen! Das Trommelfell iſt ein papier

dünnes Häutchen von der Sröße eines Zweipfennigſtückes, welches bei jedem
Schall, der es trifft, hin und her ſchwingt wie das Fell einer Trommel.
Reißt nun inſolge einer kräftigen Ohrfeige, welche außer durch den ſtarken
Schall auch noch durch die plötzliche Luftverdichtung im Gehörgange ge
fährlich wird, das Trommelfell, ſo ſind die Riſſe meiſt groß und heilen
nur ſchwer, ſelten wieder vollkommen zu, ſo daß dauernde Verminderung

der Hörfähigkeit zurückbleiben muß. Ja, es kann ſogar durch eine nach
folgende Entzündung des Mittelrohrs vollſtändige Tanbheit eintreten.
Darum ſtraft nicht mit Ohrfeigen!

(Nachdruck verboten.

Zeitgemäße Zrtrachtungen.
Jm großen Tempel der Ratur vollzog fich eine Weudung,

denn Sonnenſchein verſieht die Flur mit neuer Wärme Sendung,
es ſprießen ſieghaft ſonnenwärts der Saaten junge Triebe und
lroher ſchlägt das Menſchenherz in Hoffnung und in Liebe, denn,
lacht der Frühlingsſonnenſtrahl verklärend und verſchönend, dann
iſt die Stimmung allzumal ſo mild und ſo verſöhnend. Steht
uns zur ſchönen Frühlingszeit ein neues Eden offen, dann fort
mit allem Alltagsſtreit wir lieben und wir hoffen. Hat uns
ein Leid das Sein vergällt, wir dürfen nicht verzagen, denn immer
ſchöner wird die Welt in dieſen Frühlingstagen; macht auch ſo
manches Wettermann's Prognoſe uns betroffen, wir warten
doch auf Licht und Slanz, indem wir weiter hoffen. Die
Hoffnung iſt's, die uns erhebt, ſte kennt der Sorge Schatten
ſogar das Weib, das zarte ſchwebt recht lieb evoll zum Gatten,
ſie nennt ihm liebevoll den Preis von neuen Frühjahreſtoffen,
mein Freund, iſt deine Lieb ſo heiß nun ſo erfüll mein Hoffen
Die Menſchen hoffen immerfort auf vieler Dinge Wendung, ver
ſchwinden mög' manch böſes Wort wie „Pleite“, „Klage“, „Pfändung“,

Wenn der Seſchäftäsmann nicht mehr klagt, dann ſag' ich frei und
offen: Ein wirthſchaftlicher Frühling tagt, wir dürfen weiter
hoffen. Wenn erſt der Landwirth konſtatirt, er kann auf Roſen
wandeln und wenn das Handwerk neu florirt und lohnend iſt das
„Handeln“, dann iſt ſte da die goldne Zeit, und dann, wie glück
betroffen erhebt ſich Alles weit und breit, das wär ein herrlich
Hoffen! Die Hoffnung regt ſich leis und lind wir fühlen neue
Senduyg. Für manches junge Menſchenkind vollzieht ſich eine
Wendung! Dee junge Mann, die junge Maid im hoffnungs
vollen Streben zieh'n aus der Schul und Kinder zeit hinaus in's
ernſte Leben, dann töat der Ofterglockenklaug harmoniſch in die
Weite, dann ändert ſich der Lebens gang gar vieler jungen Leute

Die Hoffaung iſt ihr guter Stern, fie iſt ihr beſter Leiter.
Die meiſte Sorge iſt noch fern, ſie bleibt es auch

Er uſt Heiter.

Ernſtes und Hriteres.
Aus dem Aufſatzhefte der kleinen Elſa. „Die

Gründung Roms“. Der König Amulius wollte nicht, das Rom ge
gründet würde; deshalb ſetzte er Romulus und Remus, gleich nachdem
fie geboren waren, in dem Tiber aus und ſie ſchwammen in einem
Korbe aus Land, wo ſie von einer Wölfin geſäugt wurden, ſtatt ſie zu
freſſen. So wurdeu ſie groß und ſtark. Eines Tages nun, es war
der 21, April, ſagte Remus zu Romulus: „Du“, ſagte er, „wir ſind
jetzt im Jahre 753 vor Chriſtus, da müßten wir eigentlich Rom
grüuden.“ Romulus war gleich dabei und ſo machten ſie ſich an die
Arbeit und führten eine Bauer auf Plötzlich ſagte Romulus: „So,
jetzt iſ''s genug“, und hörte auf. Da lachte ihn aber Remus aus. „So ein
Mäuerchen ſoll eine Stadt ſein ſagte er. „Da ſpringt ja jeder mit
einem Hops d'rüber.“ Da wurde aber Romulus wüthend, ſchlug
Remus todt und arbeitete ganz allein weiter. So wurde Rom erbant
und wird noch jetzt von Fremden beſucht, obgleich es gar nicht mehr ſo
iſt, wie früher.

e

e v v J J-——-Serantw. Redaeteur: Otto Krauſe Druck mad werlag der „Wterſeburger Kreisblatt Druckerei.“ (A. Leid holdt.)
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